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eioenen Gemeindegl iedern ebenso lasten ul ie auf den Nicht-0rthodoxen

7äi""ntu" i l . ro" iöt" i t ,  d ie schueren Krankhei ten'  d ie Ehescheidungent

)ää-pf ,ä"ääJ;- ; ; ; - ; i i ; ; iqä""müi;" ' ; ,  
-oai-scni .ksai  der Emieranten, die

Vereinsamunq . . . )  srnO-' i r  gezr ' rungen mit  'anderen Christen eine trge-

; ; i ; ; ; ; ;  F;6ni i r  2,  
" i t i -nt"Ä, 

im öeist^der zusammenarbei t  und der

oeoensei t igen ncntuni l - ; ; - ; " i  den Ruf chr ist i  zu antu,orten, den Atmen

i;ä"ä; ;ü; ;Eiq"n.u ni i re zu kommen' Den RÜcken denen kehren'  d ie uns

zurLastfal ] -en-denDrogensücht igen;denttausdemGleichger, l ichtGe-
ratenenrr ,  d ie uns in"V"r f6genhei t  6r ingen; dem Stadtstreicher '  der

vor unsere!  Kirche b" i ; ; i l ' :  neiAt scni ic i r t  und einfach, dem Herrn

selbst  den RÜcken t<ehren. r tJedesmal ,  uJenn ihr  d ies den Gerinqsten tut t

i i " -mJi""  erüder s inJ (  Jer Arme, dä-r  Kranke, der Gefanqenet der

Fremdl ing) I  das habt ihr  tYl i r  getan. ' '

Die 0rthodoxie ihrersei ts kann der sozialen Akt iont  r r r ie s ie im l ' 'e sten

i iär . i i i i " i t " ; r r ; ; -  " i ; ; - iJppJrt"  

-o imension br insen, eine theoloqische
und eine ethische. uJenn die Orthodoxen scheinbar ZurÜckhal tung gegen-

über den lJelken uno 
-sor iä lprojekten 

anderer chr isten üben, dann, uei l

d iese al1zu of t  d ie öiÄ*onir  äuf  ihre rein gesel lschaft l ichen, r l i t t -

schaft l ichen uno pol i t ischen Aspekte zu redüzieren t lachten'  auf

Kosten ihrer eigent i icnen Dimensionen'  .  d ie t  r  i  n i  t  ar  i  s  c he

und die per s o; ' ; " ; "" ' ;  
" ' -o i"  

D' i  ak o ni  a ist '  t r r ie die

l i turgische Feier,  e ine 1ei  to uroe i  a oder Dienstt  der zur

Vexherr l - ichung des i rä i" in"n Gottes-dar6ebracht uird.  AIs solche sol l -

te s ie den Frauen , ; ; - ; ; ;  14ännutn dieneÄ' dig.n3"h dem Bi l 'de Gottes

erschaffen uorden sind, das heißt .des meÄschf ichen l r lesens als t rPetsonrr

die erschaffen und 
" t iäut  

uruxde mit  dem Ziel  e iner realen Tei lnahme am

persönl ichen Leben ; ; ; ' ; ; ' - i t ; "n s ie in einem ganz andeten Kontext  ge-

schieht,  r isk ier t  d; ; - ; ; ; i t i "  Akt ion immer in Akt iv ismus zu vtrkcnmen'

ent l -edigt  jeden ret l I , "n-s inn"" und l rJertes.  t rJ i rd s ie aber als rrrahrhaf te

den rvtenschen outs"oäi"n" 
- [ i tut  

g i"  volrzoqen, .  y i t9," i : - : :T-y"tkt*n

Dar excet len"u,  our lÄ-; ;" -G;ai- ; " rsöhnt,  
-nei t t  und verkläI t  a l Ie Dinse.

5 c.h L u ß

Der Ruf zur t l iss ion ist  e in universaLer Ruf '  Er t lendet s ich an alLe

chr isten afrer Zei te; ; - . ; ; ;  u" i " t t iÄi"o '  FÜr uns 0rthodoxe'  d ie uir

heule in u,est l ichen Ländern uohnenr ist  d iese Aufgabe besonders

schrrr ier ig.  Uir  s ind ; ; ; - ; i ; "  verscÄuindend kleine lv l inderhei t  unter

14assen die,  im a: . fq"mäinenr-a""="fo"rr  Glauben bekennen ui 'e ul ! - r t  ihn

abet anders deutend prat<t i i ieren'  Diese Verschiedenhei t  bedingt auf

ihre Art '  d ie soziaLS-;ü; ; ; ; - ; ;  iat ig"n und im al lgemeinen jede dia-

konaLe und mission"t i="nu Akt ion'  UnÄere volLe und brüder l - iche Zu-

sammenarbei t  _ :eoen-ü; ; ; . ;h i  e iner Rival" i tät  vermeidend -  is t  uner-

täß1ich,  urenn ur iD ; ; " ' ; ; ; ; ; ; ; t l iq"  mi=" ion'  uelche die der 0rthodoxie

i  st ,  verur i rk l ichen i r io l len.

DieHandGottesoffenbarts ichdeutf ichimZusammenhangderGeschichte
und des Geschickes der russischen, gr iechischen und der anderen Emi-

granten, die den 
" t tÄä4"*"r l -Gtauu6n- in 

die Länder des l tJestens ver-

pf lanzt  haben. A1.- i ; ; ; ; ;  d ieser 0rthodoxie s ind rrr i r  aLle vor eine

lrJahl  gestel l - t .  l l i r  könÄen eine sozusagen sekt ierer ische'  insulate und

tr iumphal ist ische oi thodoxie aufrecht erhal ten'  d ie mit  der SchI ießung

dex ]etzten Emigrat ionsgemeinde verschr l inden ' l i rd '  
oder ur i r  nehmen die

veranturortuns aur ; ; . ; - : ;  ; ; ; ; ; " - ; ; t ' r i ;ne serutuÄq'  um die apostoLi-

sche lv l iss ion in der t r töt i  zu veruirk l ichen, in der r l i r  ] 'eben'
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In diesem l-etzteren FaLI kann das uahre Zeugnis der ürthodoxie volL-
zogen uerden, in Demut und Liebe, zur Verherr l ichung Gottes und zum
HeiL der lv lenschen, die in unseren verschiedenen Ländern uohnen. Der-
selbe Geist ,  der die Jünger zu ulahren Apostel-n gerL,randel t  hat ,  damit
s ie das Evangel ium bis an die lnden der f rde verkünden, möge uns die
nöt ige Sicht  und die Überzeugung schenken, ihre l i l iss ion urei terzufüh-
ren in der heut igen rr lest l ichen lJel t .  Denn davon hängt nicht  nur das
Leben der i iJeJ. t ,  d ie uns umgibt ,  ab,  sondern die 0rthodoxie sefbst .

(aus dem Französischen übersetzt  von f !zpr iester Sergius t le i tz)



Er zpr ie ster Sergius Hei tz

ORTHODOXIT UND IYIISSION

Die Orthodoxe Kirche versteht s ich al  s die Über die GeschLech -
ter  h in,  universalgÜ1t i9e und seinsmäßi9 t r , rahre Ausprägung der

St i .  f  tunq Christ i .

ALs solche hat s ie den Auftrag des Herrn und ist  s ie die Sen-

dung des dreieinigen Gottes an den l t1enschen in seiner Gesamt-
hei f .  o ie hat ihrÄ {v l iss ion nach innen und nach auf jen'

Nach innen. Sie voLlz ieht und veruirk l icht  das Gedächtnis
Christ i  und Seines HeiLsr lerkesl  das der Hei l ige Geist  in ihr-
gegenrr jär t ig setzt .  Sie hat und sie ist  d ie t ranszendente,  eul l -9

i i l i t iq" ,  ,Ä.  
" tgt" i fende 

Gött l iche Tradi t iont  im Vol ls inn des

üorte6. ' l ler  Her i  seLbst über l - iefert  Sich,  der Sich in die.-Ge-

schichie der f r lenschhei t ,  in die Geschichte des einzelnen lv len-

schen hineinbegibt .  Er r , lurde fv lensch, dartr i t  der i4ensch Antei ] .

und Gemeinschai t  ernäl- t  an Seiner Gotthei t .  Das heißt '  daß

der14enscher löstundhei lu i rdrunvergöttJ ' ichtzurr ' rerden:
das ist  d ie Theosis.

Die l l iss ion,  der Auftraq und die Sendung
alIer GI iedär des Leibes Chr ist i .  Jeder i
des Herrn Eingegl iederte ist  beauftraqtt
immer t iefer -  b is in die t r r r igkei t  h inein
bezeugen und es kundzutun. Das geschieht
NachvoL.Lzuq des Gebetes Chr ist i r  des Haup
lYtyster ien (Sakramente).  Das tpr ivate '  Her
oder Jesus-Gebet täßt dieses hohepr iester
weiterk l ingen und berei tet  unser fnnetste
jene s vereinigende hohepr iester l iche Ge
Christus im Schoße der AlLerhei l igsten Dr
hen.

der Kirche ist  Sache
n den geist l ichen Leib
in das !Jerk Dhr i  st i

-  e inzugehen r  es zu
im wl i tvolLzug und
tes,  in der Feier der
zens- oder Namens-
Liche Gebet im AJ- l tag
s und rÜstet  es zut
bet des tganzent

eieinhei t  zu vol lz ie-

Es geht al  so um die Aktual is ierung des drei fachen Amtes oder

Auf i r .qeu Christ i ,  an dem die x i rLhe und jedes GI ied.der.Kir-
;h";- j ; -Äach oer önadengabe des Hei l igen Geistes,  te i lhat : .dem
p r ' i -e s t  e r  I  i  c  h-e n ( in der Feier der lYlyster ien, .  in

bank und Lob und al- lgemeiner FÜrbi t te) ,  dem p r  o p h e t . i -

s c h e n und l -ehre;den (Bezeugung der UJahrhei t  und der Liebe

Gottes in FamiI ie l  Beruf  und GeseLlschaft .  Daher z 'B'  betendes

Lesen der Hei l igeÄ Schr i f t ,  vorab des Neuen Testamentes im

Hei l - iqen Geist  äer Kirche) und dem köni9I  iche nt

r ,_reobaÄnenden (  stets urachsame Beuahrung der Ceboter zusammen-
geiaßt im Hauptgebot der Liebe).

L.t ioF , ,n.1 i -+.zt  n i t t  , , - r . rFi  h^l  i^h . t t rn e i  ne n Iechten
JEL4v y{r  f  r19{rurr t  uer '

Glauben, i ie eiÄzige und e- i  n ä Hoffnung, die kostbarste
e i  n e Liebe zum-ureieinigen Gott  und um dessentrrr iL len zu

unserem Nächsten zu prakt iz iereno Ist  der Nächste nicht  unser

orthodoxer Glaubensbiuder und tHausgenosset in der e i  n e n

orthodoxen Kirche? ci ] t  es da nicht ,  d ie suf f isanten ' jur is-
dikt ionel lent  und ethnischen HÜrden vom Ganzen, vom Pleroma un-

serer Kirche her zu Überuinden? ! / ie könnten ur i r  sonst die Herr-

l ichke j - t ,  d ie uns gegeben, tzurück emporsendent (ana pempomen)

zurn Vatei  und zum 5o6n" ,ÄO zum Hei l igen Geister.dem Dreieinent

Dem Herr l ichkei t ,  Ehre und Anbetung 9ebÜhrt  in die Aonen oer

Aonen ?
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I t l iss ion nach aussen: f4 ission heißt  Ivanger is ierung und urendetsich dem l4issionsbef e h-r-  des erhöhten Herrn an die aufnahme-
tr t i l r igen ungläubigen oder ver i r r ten und suchenden: ' r i / lachet oievölker zu Jüngern' .  Das rear. is ier te und real is ier t  s ie nichc
nur in den afr ikanischen und asiat ischen Gegenden, sondern auchin den entchr ist j - ichten Ländern turopas und Amerikas.

Die uxthodoxe Kirche hat aber einen unabdingbaren Auftrag aufdem heute,sog. ökumenischen Fel-d.  Sicher is i  das nnf ieqei  J.sHerrn in Seinem h o h e p r  i  e s t  e r  I  i  c  h e n Ge bet (Joh. iZ;  or"  ÄÄi i"qunder Einhei t  der C h r  i  s  t  g 1 ä u b i  g e n ,  u i  e f r  und 3ein Vater L ins
sind und i  n der A. l - lerhei l igsLen Dreieinhei t  l lns uerOen.
auch.das Anl iegen der l ( i rche. Dieses Anl iegen : .st  soqai-JuÄ
missionar ischen unterqeordnet ("  d g m i  t  o ie r , t " i t -ö i"uü",
daß Du mich gesandt hastr t ,  ebendort) .

I tJas die chr istenhei t  heute r i re i th in begr i f fen hat,  strebt s ie in
einer ökumenj-schen f th ik an, die echt brüder l ichä, qrgunu"i t ig
unterstützende, entgegenkommende Ethik sej .n sol l  unj  6"." i t=
unangefochten vi-el -erorts gelebt rr r i rd.  Leider kann man aber eine
authent ische Theologie nicht  schaf l fen,  d ie geschichtsros von den
realen Gegebenheiten absieht.

Die 0rt i rodoxie hat 
" /esent l iches 

zu den ökumenischen Bestrebun-
gen zu sagen und beizutragen. So z.B. auf dem ekkLesioJ.ogischen,
dem exeget ischen und dem l i turgischen Gebiet .  Die Lehre üon der
Kirche muß von der k laren und ;ol1en Lehre vom Hei l igen Geist
best immt uerden. Die schr i f tausregung, die heute so Jrschreckend
einsei t ige,  um nicht .  mehr zu sagen, Äuß ebenso von der Lehre oer
Klrche (Pneumatologie) r : l ie vom ganzen Christusmyster ium her,  aucn
typologisch und al legor isch ent ia l tet  Lr ierden. Der r i turgische
ui ldrr luchs und die da grassierende Barbarei  kann nur im iechron
t iefen und vo-Ll-en Einvernehmen mit  der Gdtt l ichen Tradi t ion '
ÜberuJUnden uerden, niemafs aber von einer anthropozentr ischen,
den f lenSChen nut anviqierenr lon Roni ihrrnn ins rer:nte In l  nchr3gng
uerden.

[ ,s ist  bezeichnend, daß eine schr i . f t  verf  arJt  uurde mit  dern Ti . ter :r r0r ient ierung an der LJrtnoooxiert .  I  s sei  auch betont,  oar j  u i r
[ t r thodoxe keinen AnIaß zu einem lr iumphal ismus haben, zumal u, i r
d i .e Gabe Gottes rr in zerbrechl ichen Gefäßen'r  t ragen und sie al I -
zuoft  verraten.

Die l r l iss ion der t ( i rche besteht letzt l ich dar in,  r  Urthodoxier so
zu begrei fen,  daß die Rechte Lehre und der lL lahre GLaube in der
i lechten uahrhaften Verherr l ichung des Dreieinigen Gottes s ich
e nt  faL te t .
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Professor an de! Theologischen
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ORTHODI]XIE UND tY]ISSION IINE F]NNI SCHE ERFAHRUNG

K irche af  s lYl ission

14ission heißt  Sendung. Dieses UJort  kommt in der Bibel  in der
Form und Bedeutung nicht  vor,  in der ul i r  es heute gebrauchen.
Die Idee der IYl ission aber durchdr ingt  d ie qanze BibeI.  ts ist
vö11i9 kIar,  daß ohne lYl ission keine Kirche entstanden uräre.

l4 ission ist  n icht  etuas Nebensächl iches in der Kirche heute,
obgleich es manchmaL in unserer Praxis so aussieht.  Die 0r-
thodoxe Kirche ist  lange von den uest l ichen Kirchen al  s eine
trnicht-missionar ischerr  Kirche betrachtet  uorden. Vom Gesichts-
punkt des uest l ichen Verständnisses det Mission ist  d ieses Ur-
tei l  v ie lLeicht  berecht igt  gerrresen, oburohl  es auch Unkenntnis
der Sache verrät .

l i l iss ion in der 0rthodoxen Ki !che ist  geuöhnl ich nicht  e ine
spezielJ.e t rAbteiLungrr  geuesenr fÜr die nur uenige Spezial i -
sten zuständig r , lären und die anderen nicht .  Von Anfang an uJar
l4 ission das lJesen der Kirche, so ist  s ie jetzt  und so soLl
s ie sein.  Iv l iss ion gehört  de!  ganzen Kirche, und jedes tYl i t -
g l ied der Kirche ist  persönl- ich dafür verantrrrortLichr auch
lrenn es in der Kirche besondere Bereiche fÜr lYl ission gibt .

Die bibl- ische Begründung der iv l iss ion ist  uns aLl-en bekannt.
Die lJorte Jesu betref fend die Sendung der AposteJ.  s ind uns
mehrmaLs verkündigt  urorden.

Bei  der Taufe heißt  es:  t rGehet hin und machet af le Vöfker zu
Jüngern und taufet  s ie auf den Namen des Vaters und des Soh-
nes und des Hei l igen Geistes und Lehret  s ie al les hal tenr uas
ich euch aufgetragen habe. ' r  (11t .28r19-20) In einer anderen
Auferstehungsper ikope uird es uns von Jesus verkÜndet:  r rGehet

hin in al le lJel t  und verkündet das Evangel ium al len Geschöp-
fen.t t  (mk. 16r15) Die Kirche hat keine Al ternat ive.  Sie ist

da, um die Hei lsbotschaft  Gottes durch Christus im Hei l igen
Geiste zu vetkündenl  damit  d ie fYlenschen sich von Gott  xet ten
lassen.

Die Apostelgeschichte von Lukas ist  Geschichte der Kirche in
ihren Anfängen. Geschichte der Kirche ist  aber vöI I i9 Ge-
sbhichte der fv l iss ion, der Ausbrei tung des l /or tes Gottes von
Jerusal-em bis an das Ende der Erde. AIIe Reden der Apostel t
d ie in diesem Buch refer ier t  uretden, s ind nichts anderes aLs
f4issionsreden, obgleich s ie vor Gericht  und mit  dem Todes-
urtei l  vor Augen gehal ten uJUrden. Den Aposteln uu!de es ver-
boten, im Namen Christ j .  r r ;e i terzusprechen, aber s ie konnten
nur antuorten: ' r0b es vor Gott  recht ist ,  euch meht zu gehor-
chen aLs Gott ,  darüber urtei l t  selbst .  Denn uir  können un-
mö91ich von dem schueigen, uas uir  gesehen und gehört  haben.rr
(Rpg. 4r 16) nEin l rJe h t räf  e mich, rr lenn ich das Evangel ium
nicht predigterr t  (1.Kor.9r16) mußte auch der h] .  Apostel
Paulus austufen. wl ission ist  e in wluß für die Kirche und ihre
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Gottes unter den i ienschen kann nur

Anuresenhei t  Gottes,  d j .e aL.Iem Tr
d al . les in Beuegung setzt .  Und S
t l . iche Charakter ist ik.  Gott  Vate

gesandt (Joh. 10r j6 u.a.) ,  dami
LJnd der 5ohn, nachdem fr  in den

at den Hei l igen Geist  von dern Va
Hei l ige Geist  Seinersei ts,  den

beauftragt s ie mit  der l . iss ionr
t  hat te (4p9. 1,8).  {_. . radurch rr , / i rd

die r .  i rcne Chri  st i .  ALs Gemein-
ch und al1es, ulas s ie tut ,  is t  e

l l i tg l ieder.  Uie Anrrresenhei t
so s ichtbar bIeiben.
ts ist  ja ausdrückj . ich die
kraf t  in der Kirche qibt  un
dung ist  vor aLl-em eine qöt
hat Seinen Sohn in die LJ; l t
Er unter den l ' lenschen lebe.
Himmel zurückgekehrt  uar,  h
Seinen Jüngern gesandt.  Der
J üngern einzeLn zugeteiJ. t ,
Chr i  stus schon vorhe.r  eesao
die Gemeinschaft  t ler  :  ünqe i
schaft  is t ,  s ie gottrnensc} iJ. i
f  a l l  s  gott rnenschLich.

e n-
I
+

rLli e

cbtr lohL aber Gott  a l . l -es in dieser Gemeinschai t  r r r i rkt ,  qeschieht
auf der anderen Sei te nichts ohne den i ;enschen. Deswegen ist
es nicht  egal  ,  u ie rrr i r  ühr isten unsere t r r iss ion verst ,efren uno
uie ul i r  uns dazu verhal- ten.  uhne uns ur i rd die l ( i rche nicht
i ' i iss ion sein.  Dann i .st  aber auch die Gemeinschaft ,  d ie rLr i  r
l ( i rche.nennen, keine Kirche, sonde.rn i rgendein Veiein anderer
Art .  Die t ( i rche solL unsere l ' l iss ion sein,  uodurch uir  t . , l i tar_
bei ter  Gotte s uie r  de n.

l renn man die l ( i rche aLs Ganzes aLs l l  j .ss ion versteht,  u i rd ihre
tradi t ioneLle TeiJ-ung in r t innere | , l iss ionrr  und I i i l iss ion nach
außenrr einigermaßen unnöt ig.  In den ?0er Jahren trat  i lan in
Al lgemeinen in den i . . i rchen verstanden, daß die Tei lung der
Uei- t  in eine chr ist-Liche und eine heiänische nicht  mehr =o
gi l t  u ie etu-ra im vor igen Jahrhundert .  Besonders cJie abend-
l"ändischen l ( i rchen haben eingestehen inüssen, dat3 ihre I ' r i tq l ie-
der of t  v ie. l -  heidnischer s ind aLs die Leute,  unter denen i ie
sel-bst  i , iss ion l re iben. A- ls ein air ikanischer pr icstel ,  Vater
Ll-ef  ter ius i ;u i rur i  i ladu-raru,  d ie Ltr thodoxe t . t  i rche F innlänos i rn
Jalrre 1: l?B besuchte,  hat  man dürt  f  estste.Ll"en können und ntüs-
sen, uie die chr ist l " iche Botschaft  LebencJj .q und uirksanr i l r
IJerzen eines ziernl ich bescheiden ausgebi ldetün annes geurorr len
ist  und rrr i  e das lJort  c ies f l i . l r rn zu c iem Verrni t t l "er  dus ulortes
zurücl<kehrt .

l - teute ist  i i iss ion vor a-I .Lern unter den al ten l ( i rchen selbst
nt j t ig.  u l ie am Anfang die l iss ion von , lerusaLet i )  aus bis an dre
Lnden_ der I rc je qing, so s ind c l ie Enden der LrrJe qleichzei t ig
uicht ig für  d ie I iss ion. ,er  Ausgangspunkt und das Ziel  s inc
zuJei  i 'oJ.e,  d ie der i , iss ion cJie 3pannung unrJ Ll ie L)ynant ik geben.

r inhei t .  cer ' ' l i rche und cJi .e i r iss ion

In unserern UlaubensbekennLnis bei<r- : r r ren uir  den Gl-auben Ian
die ei-r '  r  i t ,  i .  l  i .gerkathol ische und 3postol ische l , . i rcherr l

I : j .ss ion uirr . l  ( jeL'r : ; l rnLich ni t  den Attr ibul ,  ' r3postol ischI und cer
cJaraus abgelei t r : t t  r ,  ' rA; , r_,s bo j . - iz i r_.  L vur i :unden. r l ie Apostol jz i -
L: ; t  oer h j rche, so sagt n,an, verpf  l icntr ,  .  c ie i rche zur I ' l iss j  -
on.  So ist  es natürLich.  Abe r  g le ichfaI . ls  verp f l  ichte n auch die
drei  übr igen Attr ioute.  In der l -etzten Zei t  hat  rnan besonders
of t  d ie : . intrs i t  der Kirche i rn lusamnrenhang rni t  oer , , iss;  t . rn ois-
l<ut ier t .  Inr  August 138J hat SYNlJt .Si ; t tS,  der l i . /e-Ltbund der ortho-
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doxen Jugendvereine, seine Vol 'Lversammlung auf.den Insel^Kreta

ö"üäft"" ,  deren, Theäa gerade r tEinhei t  und 14ission'r  u lat '  Bischof

Kal- I is tos (uJare) von oiokieia u,ar der Hauptredner dieser Konfe-

t"nir-rnO er ha! auch frÜher im selben Jahr in Par is ' - inen Vor-

l rag'genaften, der dieses Thema behandefte:  t tEinhei t  in Ver-

=.ni"äenn"i . t :  
-  0r thodoxe Berufung in lJesteuropa'r '  Er hat.  aIs sei-

ne posi t ion sehr deui f ich und uÄbestrei tbar festgestel l t t  daß die

i inhei t  der 0rthodoxie Voraussetzung der erfolgreichen fYl ission

Einhei t  setzt  voraus, daß mehrere da sind, denn. uir  utof  f  9n 11-
Jer r i rche nicht  nur tote und monoLithische Einhei t  sehen'  Lrn-

näi t  
"" i r t  

t re i ternin volausr daß die Partner der Gemeinschaft

; ; ; ; . ; ; i ;  vertei len,  r , ras s ie haben' . l rJas ich besi tze'  is t  n icht

aI le in für  michr 
"oi '0""n 

auch für diejenigen, die in.Gemeinschaft

; ; ; - ; i t  ieuen. öies 9ehört  aber auch zum I /esen der IVl ission; man

überreicht  e inem anoEr"n,  ,ä" man seLbst bekommen hat:  Das trJort

Gottes im Hei l igen Geiste.

Die wl ission der Kirche ref lekt ier t  das Leben der Hei l igen Drei-

einhei t .  Dadurch, daß die Petsonen der Hei I igen Dreieinhei t

=i"n-uin"nO"t  uoi t" landiq in gegensei t iger Liebe gebenl  uetden

i l "  or" i -Eini .  o ie Ki" ;h;  sot i  ä ie Ikonö der Hei l isen Dreiein-

Ä" i t -ä"t" t" I ]en.  Sie ist  Ikone der gött l ichen Liebe'  urenn sie

f i "Ät iö- int"  Berufunq verstanden hat ' .Diese Liebe hat s ich den

I i lenschen vor aLlem jar in manifest ier t ,  daß Gott  Seinen Sohn al-s

m;; ; .h in die ulel t  gesandt hat und da6 dieser Sohn Sein Leben

iüi  o iu lJel t  a ls Üpiei  eegeuen hat.  Das hat Gott  getant um die

Einhei t  ztr l ischen Ihm unä äem wlenschen -  und damit  den Fr ieden -

u: iederherzusteLl-en. Li"U",  J i"  s ich afs Berei tschaft  zum Epfer

; ; ; r ; ; ; - ; ;a auch in der Kirche, untet  den lYlenschent eine'unent-

ü"Ät i i in"  voi tussetzunq .ut  er io lgreichen lYl ission'  Die Liebe

Gottes muß in oen r t r i ig i iedern der Kirche inkarniert  uerden'  Die-

se Inkarnat ion auer aüßert  s ich als tYl issiont dig 39" der I inhei t

der Kirche nervorspr ießt.  Die Apostel  konnten nicht  anders '  t lnd

al le neuen Sprosse t lurden von ihn"n dieser immer größeren und

rej .cheren Einhei t  z uge fÜ hr t .

\ r l ie Bischof Kal l - is tos und vie.Le andere orthodoxe Theologen 9e-

i i "o"t i -ü.u"nr, iut  das Zustandebr ingen der orthodoxen Einhei t

in ulesteuropa (und Ät"" i f .ä)  d ie dr i igendste Aufqabe der.0rtho-

olxen xirche heute.  Leider scheint  es sehr schuer zu sein '  e ine

äi f"n unn"nmbare Lösung der sog. Diasporafrage zu f inden'  Erz-

bischof paaval i  nr t - . " in"r .e i t i  e in ige provisor ische Vorschlä9e

ö"tu" i ' t ,  um t tstehende lJassettr  in Ber lögung zu setzen'  Auch. mehr

Äu"Ä"i" i t "  Vorschläge von Bischof Kal f is tos haben bis heute

L" in" u".onders uiLikommene Aufnahme bei  den Hierarchen der

I t lu t te rk i  r  che n ge funde n.

Der l /eg,  den die 0rthodoxen Kirchen in l iJesteuropa gehen sol l ten'

i i l  j "äänr": . : . .  e in iö"rÄtoen .uq". teckt .  Aus der einst immigen Tra-

di t ion der Orthodoi i "  , i "="n r , r i r ,  daß die Kirche sich in v iefen

,"öiÄ"nfu" Lokalk i rchen ver, i rk l icht .  Die VieJ. f  aI t  der Lokalk i r -

chen zerstört  n icni  J i"  f inn" i t  der Kirche, =i :  i : !  eher die vor-

uu. i " t . rng oer r  j .nnei l ,  r , l ie schon oben fesigestel f t ' . .Die Tradi-

t ion Lehrt  unu 
"r"h,  

oäo oie Lokalk i rchen und die Diözesen immer

aufgrund o"t  g"ogr" ih i ichen und nicht  etua der nat ionaLen oder

ethnischen pr inzipi !n- le="n. f f "n l rurden (natür l ich s ind diese

zuei  manchmar.  . r tut t"ni" iu i i "n,  aber das regionale Pr inzip ist

immer dem ethnischen vorgezogen).



Dieser Tradi t ion t ief  _ beulußt,  können rL.r i r  jedenf ar.r-s schon ietztfür  d ie t iefere Einhei t  der örthodoxie arbei ten.  SoLche f . ; ; : .*t r i .L l ige urganisat ion,  ur ie z.B. die i io. tnooo*" Fraterni tät  inDeutschLand' t ,  kann sähr.v ie l -  tun,  urn 0rthodoxe ; ; ; ; ;h i ; ; ; "" ,Jur isdikt ionen und ethnischer f räai t ionen auf deutschem goden
zusammenzubr ingen. Diese Fraterni tät  kann uoh.L der l (ern derzukünft igen 0rthodoxen Kirche in Deutschr.and sein.  r i i " .  r .ännt"das erste oroße konkrete Ziei"  der ürthodoxen rvr i .ssion dieser ver-eini .gung säin.  unsere s i tuat ion uno i lgr icnkei ten s ind eiqent i - ich
9ar nicht  schrechter ar-s zur Zei t  der Äp.=t"r ,  

- r" i i - iJ"=" iou 
H"i-1i  ge Geist  mit  uns rr , r i rkt .  f '1an kann r i . t  s" in".  Hir fe v ier .  schonvor der Hei l igen und großen Synode, die man jetzt  vorbe." i l " r

tun.  
ve-verLfuse,

l (athoi- iz i tät  der t ( i rche und die l f  iss ion

Die f { iss ion der l ( i rche muß 3g66 mit  der KathoLiz i . tät  der Kirchezusammen betrachtet  urexden. wr ission ist  immer oie runtt ion oerkathoLischen Kirche (das r /or t  rkathor. isch, ui rd niur nai i t r r : .cn
nicht .  ar  s.  s ynonym f  ür  t  römi sch-katho.r- i  scr ' '  oetracnle l )  .  

*rrr l "" ion

muß al-so immer die Kirche aIs ganze in RücksicÄt n"ÄÄ"n.--
Kathol iz i tät  der Kirche und diä i ' i iss ion der kathoi . ischen KirchesoLl"en arren Igoismus ausschl iessen. l ] ie Kirche r"ut-ni"r , t ' r r .
s ich,  se- lbst ,  sonoern für das HeiI  oer qanzen dte-t t .  Dies isLr! ]cht19 besonders für  d ie r i i rchen, c ie a- is t r inor i iät"n-oo"r  inDiaspora unter den AndersgräubiqeÄ reben. oie u. ,anren-Cr," i " i "n
können sich nicht  nur um ihre eigenen GLaubensb;J; ; ;  ; ; ; - "
-schuestexn kümmern; aLLe Ir lenschen, besonders diejenigen, dieqanz l<onkret  am nächsten. stehen, u:är s ie auch seiJn,  i inä 0."AnLiegen eines jeden Christen.

l - i ier  s ind uir  t r . rahrscheinr ich in einex schuieeigeren si tuat ion
als die Apostel  am Anfanq der Geschichte der Kirche. Zular Lebtenauch sie in der l r i t te v iefer le i  spartunqen inr  ruoentuÄ, 

-oeÄ 
sieanfangs noch treu bl"eiben r :_roI l ten,  rLreiL s ie das Chr istÄniu,  indirekter r(ont i .nui tät  dazu sahen. Är.re t r ropneten hatten über

f ,hr istus geschr ieben, Der jetzt  gel<ommen uar.  Aber unsere Sl tu_
at ion i .st  doch anders.  lL i i r  Leben in der I , l i . t te v ie ler  und ofr
antagonist ischerr  chr ist l icher Gruppierungen, für  d ie di .e r i ' is-
s: .on dLeselbe Eedeutung hat L, . r i  e FrroseJ-yt ismus. Für die Katho_
l ische urthodoxe t( i rche dürfen diese z,ei  lL lor te niemats atsSynonyme geJ.ten. Proselyt ismus ist  n ie für  d ie i . r thodoxie
charakter ist isch geuresen, sei  es auch, daf3 diese I instel lung
der l (1rche -  besonders i rn lJesten und auch in Finn.Land _ l is_
uei len große. schur ier igkei ten berei tet  hat .  l l i r  l "eben nicht  mehr
\ooer nocn nrcht)  zu ZeiLen des h- l  .  Cypr ian,  aLs der orthodoxe
Bischof ganz. streng sagen murJte,  daß es keiÄe ,ret tunc außorf ,a-Lboer l , t - rcne grbt  (ext-ca ccc"[csiam nu- l ] .a salus) .  Die tu;hrhci t  g i_IL
natür i - ich immer noch, aber so schrof fe Abgrenzungen z, . , t iscÄen oen0rthodoxen und anderen chr isten dürf ten nöute ni int  uui-c iuiLJeise mögI ich sein,  u ie für  den hl  .  Cypr ian in seinei  Zei t -uno
rnren besonderen Verhäl tn issen. l l i r  müssen berei t  sein,  aI l  das,
uras uir  i .n anderen chr isten, Andersgräubigen oder .o l . i  Äi i i t .n-
ten Atheisten Gutes entdecken, aIs gut anzuerkennen. Gottes gute
schöpfung kann auch außerhalb 'der 0i thodoxie immer noch zum Aus-
dxuck kommen; uir  dürfen sie nie monopol is ieren. lL l i r  u issen, uu
der u,ahre Glaube zu f inden ist ,  aber die tLJirkunq des f le iL igen
Geistes ist  v ie l i -e icht  auch außerhalb unseres Hor izontes ei fekt iv.



- l!l! -

Kathol iz i tät  in diesem Zusammenhang bedeutet  vot  a1lem, daß rrr i r

Cottes i r / i rken und Anuesenhei t  dort  anerkennen, u:o s ie auch seien'

Dazu braucht man l r lut .  fs nimmt immer v ieL tYlut  in Anspruchr als

kieine Kirche unter der andersgläubigen l {a jor i tät  so of fen zu

i"n-.no"tn zu se j .n,  besonders t lenn diese nicht  f reundl ich ein-

qestel- I t  s ind.  Viei  Leichter uäre esr s ich in s ich selbst  zu-

i i : iLzuzienen und sich in engen und enq interpret ier ten Doktr i -

nen zu vexschanzen. Von dort  aus kann man dann eventueLL über

andereherziehen;souirddiel i l iss ionabereinkr ieger ischer
[""r i t rg,  r , lahrscheinl . ich gegen andere Chr isten'  Dafür haben r ' , : i r
genügenä'Beispiele in der Geschichte,  sor ' rohl  in der 0rthodoxen

äts äucn in den anderen Kirchen, ohne BeispieLe aus deI säkul-a-

ien Ceschichte suchen zu mÜssen. KreuzzÜ9e an sich s ind, zum

CiJ. l  ,  n ie typisch fÜr die Orthodoxe Kirche und ihre [4 ission

a;; ;=; . ,  abei  e in ige Phänomene in unserer Geschichte (und viel-

ie icht  äuch in der Gegenuart)  s ind psychologisch damit  ver -

l1" i "hbu".  Es ist  mei l tens Angst,  d ie hinter der Agqression
steckt .  urenn es um solche kl-einen und schuachen Gruppierungen
ä"nt.  rpt""hen rLl i r  von den Sekten. Aggressionen und Fanat j 'smus

i inO' in i"  geuöhnJ. ichen Kennzeichen. Da rLr i rd iYl ission Prosely-

t ismus. Diäs sol I te nicht  Heimat in der 0rthodoxie f indenr urei l

s ie den chr ist l ichen, kathol ischen Gfauben i rgendrrr ie reduzieren.
IrJenn die FÜLi.e des Giaubens, voLL des Hei l igen Geistes,-nicht
mehr ist l  dann kann auch diä l l iss ion der Kirche keinen Erfolg
habe n .

Prakt ische Prob.Leme

1. Die Sprache

Die Sprache hatte von Anfang an eine besondere Bedeutung in

der 14ission der Kirche. Die AposteLgeschichte erzähl t r  daß der

Hei l ige Geist ,  Der s ich in Form von Zunqen uie von Feuer.auf
die Aiostet  n iedert ieß, sofort  s ich dar in äußerte,  daß.die
Apostel  in f remden Sprächen zu xeden anf inqen. Diese Vielspra-

" i - ' iqXui t  
gehört  n icht  zum regelmäßigen Leben unsexe! Kirchen

heufe,  ueÄigstens nicht  in däm Sinne uie zur Zei t  der Apostel '
Aber äines ist  auch jetzt  r r r icht ig:  Das l t lor t  Gottes muß auch
heute von alLen vers[anden uetdeÄ. Das ist  in erstet  L in ie ein

Froblem der Sprache.

Die Strategie der byzant in i .schen t i l iss ion uar -  urenn man davon
überhaupt lprechen k. .n -  d ie Hei l ige Schr i f t  und dj-e Li turgie
in die Volkssprache zu übetsetzen. Die Kirche von Rußland ist
ihrersei ts diesem Beispiel  gefolgt .  5o hat etrLia die 0rthodoxe
Kirche von Japan heute a}Le I i turgischen Texte auf japanisch'

Auch in Afr ika hat man mit  der Arbei t  der Übersetzung mancher-
orts begonnen. Dieses verstärkt  d ie nat ionaLe Kul tur  des je-

uei l igeÄ Volkes und br ingt  g le ichzei t ig die Hei lsbotschaft  den
GIäubigen nahe und macht s ie ihnen verständI ich.

Die Sprache aber Iebt  mit  dem UoIke. Das Griechischer das den
al ten Byzant inern le icht  verständl ich uar,  is t  es den heut igen
Griechen nicht  mehr so.  l las den aLten Bul-qaren und Russen vor
1000 Jahren ganz geläuf ig uar,  is t  es den heut igen Leuten an
denselben 0r ien nicht  t "6.  

"o.  
Die al ten,  durch die Jahrhunderte

gehei . l igten Texte s ind aber prakt isch unberührt  gebl ieben und

sindnichtmehrSoverständl ichrr l ieursprÜn91ich.. | r je i ld ieTex.
te ständlg gebraucht lJetderJr Qenkt m.an le icht t  daß man sie ohne
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ueiteres versteht.  Die lL lor te haben jedoch an ihrer ursprüng_
l ichen 5chärfe und verpf l ichtung eturas verr-oren. Auch das r i rs-
s ionsgebot kJ. ingt  n icht  mehr so eindr ingl ich rr ; ie damaJ"s,  a l  s
es zum erstennaL von Christus ausgesprochen und von den Apo_
steln empf angen ururde. _ r  nrL. i ief  ern hängt dieses davon ab, däß rrr i r
n icht  mehr unsere Biber-  und die Li turgie rein sprachl iäh Äeni . : -
gend verstehen? Die neuen 0rthodoxen Kirchen, die die übe;setz_
ungsarbei t  ganz neu gemacht haben, s ind in dieser Hinsicht  g lück-
- l - icher al-s die aLten Kirchen. Die 'Kluf  t  zu.r ischen der Schr i f  t -
sprache und der vol-kstümLichen uächst ständJ_9. Dies kann man
auch in der f innischen Sprache bemerken; obgleich die äl- testen
Li turgiei jbersetzunqen knapp über 100 Jairre äl t  . ind,  t<önnten
sie heute nicht  mehr veruiendet Lierden.

2.  Die L i turgie

l l ie innere Kraf t  der 0rthodoxie ist  in ihrer Li turgie,  hat  man
oft  gesagt;  und be st immt nicht  ohne Grund. Die Kiröhe von Ruß_
land lebt  heut.e eigencl ich aL.Iein durch die Li turgie,  aber uir
können sie keinesfaLls schuach nennen. In Afr ika hat die uraLte
byzant in ische Li turgie auch ihre Kraf t  schon mehrfach gezeigt .
In-  d iesem Zei taJ. ter ,  aLs die bi ld l iche DarsteLlung mit  dem
Triurnphzug des f :ernsehers immer ur icht iger für  d ie I ' lenschen ge-
. ,^nl^^ i  ^+-151, rrdr,  r r rarr  auch bei  uns die t ( raf  t  und Attrakt ion der
orthodoxen Li turgie rrr ieder entdeckt.

Auch in ihrer heut igen GestaJ. t  is t  unsere Li turgie sehr ein-
drucksvoLL, und ulenn die Sprache der Li turgie von den Tei l -
nehmern gut versianden uJird,  noch besser.  Dennoch sind die
Schätze der I i turgischen Tradi t ion nur in qer inqem f4aße in
Gebrauch. f in qroßer Tei l  der Gebete der gäuöhni ichen Chry-
sostomos-Li turgie uird so qelesen, daß das VoLk sie nicht
hören kann. l - ras gleiche gi l t  auch für andere Gottesdi .enste.
Llr thodoxie hat Zei ten der l i turgischen i . .edukt ion er lebt ,  und
diese HeduKLion scheint  mancherorts sogar Norm ocr Lrthodoxie
geuorden zu sein.  Es sche j .nt  jedoch jeLzt ,  daß man uieder die
t le ichtümer der Li turgie gefunden hat.  Die so g.  yst ika der
Li turgie ulerden mancheroxts schon Laut geJ.esen, damit  das Volk
das ganze euchar i  st i  sche Gebet mitbet.en und dadurch besseres
Verständnis des Sal<ramentes qerrr innen kann. Es hänqt damit  zu-
sammen, daß die Gläubigen aucn öf tcr  a-Ls f rüner an hei l igen
Abendmahl te i lnel-1men. l renn man sefbst  hört ,  uorum es in der
! . ,^ t -^- i  

-+:^ ^:cucnaxrsrJ.e e: .qenctrch geht,  versteht man auch, daß d. ie l (om-
munion der f löhepunkt des G o t  t  e s d i  e n s t  b e s u c h e s i  st .  l ladurch
bekommt das qanze Leben der Gläubiqen eine neue Dimension.
So ur i rd auch den Außenstehenden gut verdeut l icht ,  r r ras die l ( i r -
che eigentJ. ich sej-n soLl  und sein kann: t ine Gemeinschaft  der
Liebe. Das euchar ist ische 0pfer i .n der Kirche, üiüran die Gläu-
bigen te. . i - Inehmcn, uiru auch in inrem Leben si ihtoal  ,  u_renn sie
nach der Li turgie ihre Arbei t  in der l !e_Lt le isten.

Die Li turgie ist  a l -so di  e Schuf e f  ür  unsere f4 ission. l r i  i .  r  ler-
nen ständig vom Lipf  er  ünr isci  und ururoen se- ibst  in daS Jpfer
hineingenommen. f r l iss ion der l i i rche setzt  d ieses [ . ipfer voraus.
Uhne Ltpferberei tschaft  is t  d ie t ' , t i  s  s io n fa l<t isch unnrögl ich.
Genaues Studiurn unserer Li turgie aus dieser Perspekt ive u.r i rd
uns best i rnmt v ie l  -Lehren.
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i iürz l ich ist  1n Deubschtand ein Uuch von frzbischof Paaval i

von l (arel ien und Lianz Finnlanci  unter dem Ti teL rr l lnser GLaubt ' r r

erschienen. Dieses tnt t la l t  e ine i : r l<Lärunq dar iJber '  u ie man die

. i ; ;  
' ; ; ; t ; ;=!orno=-r i l , ;ö; ;  

' ; .  
zelebr icreÄ r<önnte'  daß die ß1i :u-

Eiö""- ' .Üöi ichst  voi l  daian tei- Inehnten l<onnen'  ohnc eturas von

dern Inhal t  des Dfenstes iu veranOern'  i i ic  f r fahrungen in l ' inn-

i r ' ' t0 . i "o posi t iv ,  urel ln r lan das a-Is l ' l j ' t ! l ied und i ' r iester der

i , i rche subjelct lv sagcn darf '  Viel  
-  

aber bfeibt  noch zu lun'

L i turgische i .nur" t ' jnq oJer "Vi ta l is ierungrt  
i : !  

" i l :  ! : i -Y1t-"*
t iost ,Jn Aufqaben der l l i rcher uJenn uir-unsere i ' l iss ion qe j t reu

Jei  or thocloien Iradi t iorr  er f  Ül-Le n L ' - ro l len'

3.  Vor l" iebe f  Ür rrArchi io logier l

Lrr thodoxie in ierassiert  v ie l -e besonders uegen ihrer "" t : : i :
; i ; ; i=;h;""  und rr t rusealenrr  i /er te '  Auch viele L ' r t t rodoxe selDst

n" i iä^- ."  ihnen fasL l<rai lpFhaf t  1 'est '  5r lches Verharren nat

viel le icht  jeu-reiJ.s oi"  ; t tno, , loxie soqar geret tetr  ?bPf tut l

B;; ; ; i ; i "  uJu, i "gonini l  i tunn man f j -n-en'  ?t ' '3-1": : : l i : : : " : " t
i i l , r iärLlq"n in iu ' . : , lano i rn t  ? '  Jahrhundcrt '  f  reue zur Tradrtron

is t  n icht  b-- indes u"r thann von al lem, rrJas nan al-s I rbe bekommen

hat.  r ian braucht aucl t  schöpfer isches theologisches' .Denkent um

die i le i l ige Trar. l i t ic-rn uon i"n ' rkf  e inen Tradi t ionenrr  unterschsi-

den ZU Kuf lDe I l  r

ul i r  haben schon oDen dio l iaqen cer Spraclre und l i turqic be-

=;; . ;Ä; ; .  Än teiden t<ann man-cl ieses rratchäologischerr  l  nteresse

unter den { . l r t l loooxen f  estste ' l ' l "en'  rs ist  of t  schrr ;er  r lder gogar

,"-öqf i "h,  e inn,ai- . .2u u"r t ' "h"n,  J ' i turgische Texle in die Spra-

che aufs r ' teue zu ,o"t t " l tun,  d ie dern.J infachen VoIk ohne uei-

teres verstäniJ-Lich t i l t :0"  '  
Züm G1Ück ist  d ie Sprache jedoctr  

'
n ichl  dcr einzlgu , t ; ; ; i ; - r ' t " lourch cj ie Bo tschaft  t . les Lvanqel iu:ns

in del  i l r thocJoxen r ' i i t :nÄ verni tceLt uird '  l l ie lkonen und das

;; , , ; ; -u" i .or l  u. .^.  i t : ; ; ; -c i"  Lcsr ' tn,  d ie Lcsänqc (rbr.re j - rn s j - '

i ruur ' r  r  rcnidc t  !nr . tusse t i t  = i"n gebrachb naDen/ 
'  

a lJe d- iesu Lra-

; ; ; ' t ; ; -ü; ;ständnis der l lotschai t  der l ( i rche bei '  r i t  besseren.t

iÄeoloqischen l iachdenken könnten sie noch rrehr dazu bei t ra( len'

l ine ganz innig gehÜtete Tradi t ion soLch r tarchäoloqischer ' l

r tatur isE oer -r  u l ra l - i=; ;"  i  a i"nt ter '  D- ie l '  a I  c n o c t  I  :  u ? :  - r  
r1 

"  
t  

!  
t  in

dcr vorkonzi l  i  are n panortnoi loxcn V c l :  ant 'L l"  un g in Chanodsy l '1 82

rr i  ou,  autor i tat ivsLen rbene dis l<ut ier t '  Die Lrqebnisse uaren

nicht  besono"t .  I toäi  i ' ran munte feststef len'  d?ß- die 
- f i i rc ' ren

nicht  berei t  s lndr l : js tern ande]]s aLs nach dem Jul ianischen l ia-

l -ender zu fe iern.  
' l i "ÄunO 

Äat gefordert ,  daß die l ( i rche -Finn-
Iands ihren Llrauch' ; ; ; ; ; ;  .of f i " .  Die l ( i rche Finnlands feiert

ia L,stern sei t  1923-; ; ;Ä oem so9'  t t 'e let ianischen Kalender des

i  I  t  .  i  
"  

,  .  n 
"  

.  
-  

L 
"  

r  u t  i  o 
"  

von t . : .  o n s t  aÄ |  i  n o p e l -  .  Pral<t isch fä1L t  das

csterdatum in d j -esetn Kalender mit  den G r  e q o r  j "  a n i  s c h e n zusammen'

l l i r  inüssen uns etst  f ragen, ob cJieser al- te Juf ianische l (a l"ender

vie-LLeicht  e in I l lnderni i  Oär ortho do xen I  i  ss ion he ute bedeutet '

Der l (aLender rst  aÄ =i .n oino Verej-nbarun9. l !enn a]Le^einem und

clcmseLben l 'a- [cnoer fo i9 i"n,  uäre es nicht  von 9roßer Bedeutungt

rr . lenn auch der l (a lendei-ni" i , t  ganz l<orrekt  uäre '  
t l re izehn T aqe

früher oder spater ist .n s icÄ nicht  so uicht ig '  Dle übr ige

\ le l t  lebt  heute hauptsächl- ich nach einem anderen l (a lendert  von

dem uir  u: issen, daß er auch nicht  ganz korrekt  in seinen l (aI-

l<ul ierungen ist ,  aber r-r ,JesentLic i - l  genauer als der JuLianische'
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und auch die urthodoxen Leben sonst naci ' r  d iesem t tuJef tkaf  end". ' r
nur { . t  stern und eventuel .L c las ganze l ( i rchenjahr r . , , i rO nacÄ J; ; '  

t

a i - ten r iarenoer gcrechnet.  ßedeutet  das rr ic i t ,  daß cJie t . i rcnc ineiner anderen Zei t  Iebt  ats die ie l t? So ist ' " i - : . -o iS"nl i i .n
qanz konkret .  Die väter von r ' , r icäa rr lo l . r . ten,  daß tr  atern"so genau
ul ie mö91ich nach den exakten astronornischän Daten z"teur iJr t
uerden sol l r  und desuegen r :Jurcje der patr iarch von ALexandr ierr
beauftragtr  das genaue t isterdatunr anderen r( i rchen mitzutei io, , .
ALexandr ien hatte damar-s die besten t ibservator ien und Rstrono-
men, und der dort ige f )atr j -arch ular am besten in der Lage, die_
se genaue uisse!rschaft l iche r ienntnis den anderen r( i rchön'zu
vermit te ln.  i ) ie f l i rche hat die i rer t  uncJ ihre posi t iven [_rrun-
genschaften ernst  qenomncn u'd -  uo nögr ich -  auch uahrqenonmen.
Jetzt  gestehen ur i . r  rLrohr,  daß der - iu- i . iaÄiscrre r(af  errd" i  nr , l f  r "n-
.Lerhaf ten astronomischen Llaten grünelet ,  sehen uns aber nicht
verpFl ichtet ,  d iese Fehler zu l<orr ig ieren, obuohl  u i r  auch ern_
sehen. daß diese Daten sic l r  Ietzt l ich auf die von Gott  i .n Ser_
ner Schöpfung geqebenen Tatsachen stützen. Sol- l ,en ui !  uns er_
staunen, urenn di-e del t  inr  r - rnst  n icht  tJ ie uotschaft  der r( i rcne
annirnmt,  u.renn die l ( i . rche seLbst so gleichgül t i9 der i le l t  gegerr_
über in einer so uesentLichen und existent ie l lön Frage stSht:

i ' latür l ich gibt  es Leute,  c i ie c i ie t r r thodoxe l ( i rc l re desuregen re-
spekt ieren, uei .L s ie an diesern i -unj<t  so t reu ihrer l  radi t ion
gebl ieben ist .  V: ieIe sehen diese I  rage sogar a. l -  s die r : . r icht ig_
el-r '  f i l r  r l  io t i rcho.

, ie i ( i rche ist  aber I i " l i : t ; !1.- ; : : " : : i "15":31: ' r i l : !  : l : : : ""
. r , ,F^a 

- l i^  
r ' , i  *^L^ ^--uu.run u-Le t . -L-ccne geret tct  uJerdp. , )esuc,gen sol- l  d ie r i . rche nie,

uenn sie ihre t , l iss ion t reu bis zurn tndö ausführen ui .J. l ,  d ie
del t  vergessen und zu sich selbst  und zu oen GlcichgesinnLen
uf i rkehren, Aber s ie darf  auch nicht  zu der UJel t  mit  of fen-
sic i t t , l ich f  a.Lsci ten Lchren gehen, ohne ihre Glaubrrrürdigkei t
sofort  zu ver.Lieren. i )estueqen ist  d ie l . ia lenderf  rage gär nicnt
qleichgüIt ig für  d ie t ( i rche in ihrer i ' t iss ion.  nucn Oie i , , ( i rcfre
mulJ die I r r türner,  c j ie s j .e in ihrer.  l , ;enschl ichl<ei t  genracht hat,
gest.ehen und tcorr j .g ieren, uie s ie es auch ihre i i ta_I ieder lenrc.
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Vater Uimitr i je KaIeziö,  Professor an det Theologischen Fakt. l l tät
der Universi tät  Bel  grad

DER I ITNSCH 1N DIR SICHT I ]ER AUFIRSTIHUNG CHRIST]

Das Thema meines Vortrages ist  dem Anschein nach zueiulegig:
anthropologisch zum einenr und eschatologisch zum anderen'
Aber oberhäl  b und unterhalb dieser beiden Sphären bef indet
l i "n Cu=, l ras an ihnen das Al lerur icht igste ist  -  d ie Aufer-
stehung önr ist . i . .  l lm nun auf dieses phi losophische, psycho-

iogi .c6",  moraJ. ische, aber auch existent ie l - Ie Thema eine Ant-
uoi t  qeoän zu können, die aus der Auferstehunq Christ i  fo lgt t
r r rerdeÄ uir  in u.r . . t " i  Dar legunq des t ' lenschen Herkunftr  Existenz
und Zukunft  miteinander verknüpfen und sie in einem Lichte seh-
en, das mit  der Auferstehung Christ i  von den Toten erstrah]te.

Gott  hat  den [ lenschen in der l r ]atur erschaffen, und das bedeu-

tet :  In der Zei t  und im Raum afs l (ategor ient  d ie-so s ind uie

sie s ind . . . .  Sei-nen Körper schuf Er aus mater ' reI len LJ'emenEent

iodaß damit  k lar  is t ,  daß der f ' lensch ein stof fL iches lJesen ist

-  rän.uÄO fr  ihm die Seele gab, schenkte,  indem fr  Seinen Geist

einhauchte,  sodaß hiermit  k lar  is t ,  daß der l r lensch nicht  nur

eine einfaihe Zusammensetzung stof f l - icher f lemente ist ,  sondern

daß er etuas andetes,  etuas Föhurus ist  -  e ine lebendige Seele '

Al-s soLcher ist  er  e ine besondere Gesamthei t ,  d ie nicht  nur dem

n.u* unA der Zei t  unterulorfen ist ,  a ls SkLave derer,  sondern aLs

f{ensch ist  er  der lJnendl ichkei t  und tur igkei t  9eöffnet '  Der

tr lenich ist  a1 so existent j -eI I  an die l ,Jel t  gebunden, ist  jedoch

nicht  vol- l "kommen in den Schichten der ILJel t  versunken'

f l i t  der Seel .e der geist igen \rJeI t  zugehör ig und mit  dem,Körper

der mater ie l len,  känn dei  t {ensch aus zuei  Gesichtspunkten geseh-

en und verstanden uletden: aus der Sicht  der toten l l later ie und

aus der Sicht  des lebendigen, persönl ichen Geistes -  Gottes '

ü; ;  J" ;  unpersönl ichen l ' lafer ie her gesehen ist  er  e in l t lakro-

kosmos -  u in" große ' , rJeI t  zusammengef aßt in eine kl -e ine. Und aus

der Perspekt ivJ des eur igen, Ieben- igen Gottes betrachtet '  is t

der l , lensch ein l4 ikrokouÄo=- -  e ine l<Leine ulel t  in die große

proj iz ier t .  Uer lv lensch ist  a l 'so eine Synthese von lLJel ten'  erner

qeiät igtn und einer mater ieLLen. t r  is t  d ie f inhei t  in einer

l r* i f ' " i t  und umgekehrt ,  e ine Zrrreihei t  in einer Einhei t '

In einem l lesen sind zuLei  l (omponenten enthal ten,  d ie SeeLe und

deI KöIpeI.  \ r ]eder macht die SeeIe a. I le in den gesamten l , jenschen

.u=, noth der Körper fÜr s ich gesehen, sondern beide gemeinsam'

Sei .Äe torper l iche Zusamnensetzüng (plasmat io carnis)  a ls so' Iche

seIbst ,  is t  n icht  lv lensch, sondern das ist  nur des l t lenschen Kör-

put ,nä ein Tei l  des l fenschen (pars homj-nis)  '  Genauso verhä1t
'es 

s ich mit  der SeeLe. Sie ist  des l ' lenschen Seele und TeiL des

I lenschen. ALso ueder die Seel-e a. lLein noch der Körper al Ie in
macht den l ' lenschen aus, sondern den l ienschen macht erst  deten

Einhei t  au s.

Einem so. lchen l ' lenschen, einem körperJ- ichen und gleichzei  t ig

geist igenr öf  f  nen sich l ie l - ten und l ' lögl ichkei ten,  daß er-  s ich

in der einen und in der anderen cntuickel t ,  und somit  d ie l ' tö9-

I ichkei t  hat  zu einem Hetanrei fen'  Gott  hat  ihn ein ulenrg tn ln-

der als LngeL ersch. i f . . ,  jedoch r-resent l ich höher von den Stof f -

l . ichen. Sein Körper ist  üoÄ der Erde -  somj- t  is t  i rn I ' lenschen

rJie mater ie l l -e uel t  vertreten. Diesem l(örper hat Gott  den Geist
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eingehaucht -  sorni t  is t  im I ' lenschen die geist ige ' , rJel t  vorhanden.
üurch die I lernente der stof f l ichen Ucl t ,  o ie in , lenschen ein-
geschJ.ossen sind -  und Gott  hat  s ie nacl ' ]  seinem l / i i - Ien erschaf-
fen,  und nicht  aus teturast  -  is t  der i iensch nicht  von sich
se. i -bst  aus rrentsprossenr l ,  r rhetangeulachsenrr  aus der der Luigkei t .
Aber ar i t  seirrer persönl ic l ren Seele,  d ie ein substant ie l les Bi ld
des übe r  sutrstant ie l  Ie n GotLes i  st ,  is t  dcr i :ensclr  zu: :  iu- ig l<ei t
geruferr .  Scine Zul<unf t  is t  der '  : .ur igkei t  verschr ieben, uno er ist
ihr  zugekehrt .  Durch sie hat rni l te lbar auch die stof f l iche l i leLt
ihren vol1en Sinn erhal ten und eine nr i t te lbare Betei l igung an
Ljer r-rLl igkei t .  So ist  d ie Auffassung dor chr ist l ichen l rntol-ogie,
die das r : rL ' l ige,  absoLul-e t i . i l -  Sl i , i  l<ennt,  des persünl ichen 6ottes,
des Schi jpfcrs,  und l<cnnt auch Seinu 5chüpfun9, ein stof f l I iches
lJosi in -  e inen i ,enschen, rJer in del  ZeiL und dern l ' laum besteht
st : i  t  oerrr  / rkt  dt :e 5clrJpIcns. , r ie 1r: lante 5clröpf ung LJar GügensLarrc
güt, t l ic i rer  Arrschauunq noch vc. : r  e incm l lest t :hen j .n der L uir ; .<e j  t ,
nr . r i : l r  a.L:  r  drrr :  und ni , jht  a ls Tat.  -s gao nur c in gütt i ie he: I lescn,
das übcr die 'J t : - I t  nachgedacf i t  hat ,  und erst  von i iorncnl-  dcs Schdp-
' l "e i rs an bestr :hen auch lJcl tueserr  m.Ls J i r l< i ic l r l<ei t  urrd nic l r t  zur i
5chein.

Ls t lestc l -x ln aIso z l ro i  h lesen, c in Gottuesen und ein i . : le l tu lesen,
abcr nr I  i  err f .  l ,e i  n , .^  ^ I  r  - ' r rus v,)r .  - ; ies. l  bt- , idcn- ,  r re!  . r ' r  

' . .J1ug-L 
5r, : l

i r :sen sinLJ vün üer L uiSl+. : i  t  hcr.  n j  c l r ' -  zt : i tgutrössischr sundern
nur z c i  L 9 t :  rn i i  i3 r , .  ,  und auclr  n i  cht  in i l r rurn nebeneinancjetT; :aral lo len
f lnstcherr  in dr:r  Zei t  c- ' t r , . la von ;1Ic i i  l re i i :  ; rarrgr sondcrn Co+-t  i ,s t
c jer  hücirsLrcs ül-re5 -g$s1ant, i . r , l - .o i l jer t ,  L:nd ci ie i . jc l t  und ihre Strul<-
' l - r r l ln - i  nr i  l renr:hn{ ' f  ene Lie r l -e .

' \ i ; . r r"r '  r rprqi ln l i r :he f  r r ' ' ic  r  cnscir  U:rr  das unfassendstt :  ( ie:chÜ1tF
i  . r -  i^F.rrrrr  i  n . r ,  i  r r t ln 5n i - , 'n rJr ' l  1-A,n -  

. :nr  l (  j i r : r . . f -
u( : i  urr : )ct ' i '  '  

u,rgr r  rer  ' \v4rJv
L j -c l_rcn unr j  iJer '  goist igerr .  i )or  b ib l iscf te Adar, t ,  nacf t  dt ' : t ; t ,  uers ihrr
gr- .qeban uaf,  uJar nicht  r rur  e in i 'enscf t r  e in l lbbi ld [ ' -ot tes in der
i ' . 'atLrr ,  s{rnüern aucir  c- l in k. l "e iner t lot t  in dex i /ef  t .  Aber r : r  l r i ; t  c i ie
rJüschL,nl(L,r  i - r ' r  . i  ht ' : i  L r ' r i r . jbreUcht,  hat  abr j r  darni t  -  n- tÜr ' l ich -
l r ic i r t r  zr-rst i j r t ,  n i t :h l  e inrral  s ich sc- lbsl- ,  noclr  d ie Llol t ,  denn
cjazu ual  er  n iLhL f lh iq,  sr . r t tc jcrn er hat i r i t  seinl ' l t  Verhal ' ten
J- i :c i i .q l ich c jas i l i ld { lot tcs i t r  s ic l - r  überschattet  und die qnaden-

vo]- l -e L ' i rkunrJ aus sic i t  verdr i . ingt  und aus de r  Ucl  b.

L. jarr l i t  is t  d ie lJntoJ. . - rg ie c jes Stuf  f l ic l rcn urtver i jndert  gebl i .ebent

vcr i inderr t  abt : l  is l -  ih: :  Zusland. i . l ie SÜnde l ra l -  i : in l ' l -u{ :  . luf  don
lu: ;Lanci ,  abt ' r  z l ts 'cÜrt  r l j .cht  das t resen der l . le l t  noch den ien-

schen. )urch c les , 'c :nschen 5Ünde hat s ich der Tod i l r  doI  i 'L je l -  t

Eezeigt  a ls di t :  Folge cjer Si . jnde, und besieqt aJ- le Sieqerr  denn

äuf diese urarten naci t  deterr  Sieg: i leerc,  i . 'J isscnsch: l f  t Ier ,  i )h i -

losophen, i ' iünst ler  . . .1 soLJaß auf dir :se t i ie ise ein Sieqer ent-

stancl  ,  der s ich nic l r t  besiegen lüßt.  Und das ist  destueqen sot

ut :  i . l -  s ich der . 'enscfr  sel  bst  von der gnar jenreichen !J i rkung Go t te s

entfrenrdet hat urrc j  s ich f r r : iu i l l ig denr Tod unte rgeordne t  hat '

Dani i t  hat  d ie SÜnde i lc jar ls seine gesante i rersönl- ichkei t  durch-

drungen und die gesamte rr lenschl" ic l re I iatur -  aLle Generat ionen

und aLle Petsonen einzef n.

i , . i  t  der SÜnde und deren FoIgen ( l ' i rankhei t r  Leidr Tod, Zerf  a l I  " )
a l -s nachträgl iche Ablaqerurrgen, rrhat der l 'Le:nsch tJas unsunorge

l lesicht  der i ' latur überÄchnt iJr t ,  und entste.Ll t . r r  l las uJaI des i len-

schen rnoral ischer und nicht  c;ntologischer l 'a lL und Einsturz in

Jio Tj-" f  u gött l icher Int ferntheiL,  r r l ie auch zu sich und der \Je] t '

J i "  d",n leÄschen inrpl iz ier t  uncj  i i r  ihm ver l<Ürpert  is t '



Dieser neue Zustand des l ' lenschen und der lL le l t  uar nicht  der ur-

sprüngI iche, natÜr l iche Zustand. f r  uat  e ine natÜrl- iche Fo19e

r 'un."6t i "n"Ä unnatÜrl- ichen VerhaLtens, mit  dem er s ich selbst
unrJ die gesamte sichtbare [ latur entueiht .

I '1an müßte jetzt  den l r lenschen hel fen,  d iesen Zustand zu bezui .ngent
daf i  er  vom entarteten, entfernten, geschaffenen Bi ld zurÜckkehrt
zu seinem unerschaffenen Üri9inal  ,  Gott .  Aber seine verschleierte
und deformierte Gottesähnl ichkei t  konnten nicht  {4enschen eI 'neuernt

urei l  s ie,  jeder besonders fÜr s ich seLbst,  dem Zustand der r t tensch-

l ichen 5ätur entsprechend, ein Bi ld Gottes in s ich verunstaf tet

haben. und sch.Ließl ich auch sel-bst  exschaffen uurden nach Gottes

C"i iu i t rnq.  { ! icht  e inma} die tngel  konnten das erreichent denn

sie s ind l ie ine Formen, Gestal ten.  r r l )as konnte nur ei 'nzig uno

äi f" in der Logos Gottäs er.reichen, das Gesicht  des Vaters '  I ' lur

Jurch die ZerÄtörung des Todes und des ZerfalLens konnte eI  das

erreichen. uaher rL-rar es nöt i9,  daß der Logos einen dem Tod un-

teruorfenen P.örper auf s ich nahm, um in ihm den Tod zerstören zu

l<önnen und die Gottesähnl ichkei t  in den [1 'enschen u i  e d e r  h e r  z u s t  e ]  -
len.  I t t r las Totes zum Unsterbl ichen zu macl ' len konnte niemand an-

deres al ,s c las Leben selbstr  Jesus Christus unser Hetr ' r t

Gott  uußte,  daß sich des l l lenschen Degradierung -  d ieset neue

Zustand dei  menschl ichen l !esens -  n iaht anders berrrä1t i9en l ieße,

al-s mit  e inem uranrhaft igen Tod. Aber uie,  uenn es dem Logos aIs

ÜnsterbLichen und Sohn ünd Vater unmögI ich u ' rar ,  zu stert len'? Aus

diesem Grund nimrnt Er auf s ich einen Körper,  der sterben konnte,

damit  d ieser als l (örper des al leur ig l ichen Logos 9enü9end u-rar aIs

toO l f . i r  a l Ie,  und da13 er uegen des Logos in ihm aIs unzerfal lbar

.r t i . i " f . i f  i .O, 'und dai3,  endl iöh,  in aLlen der Zerf  aI f  untetbtochen

,u" Ort in oäs GescheÄk der Auierstehung'  l iur  so,  mit  e iner. Inter-

,ä"t i t " - . r . -J" t  Üo.tnt tür l ichen konnte ein neuer,  nachträ91icher

destrukt , iver Prozess beherrscht LJerdent der vom [Jesen der Natur

Ä"t t -nt t" ,  denn nichts l ' latÜrLiches ist  zurÜckgebl ieben außerhal-b

der l le ichrrrei te der Sünae-unO deren schädl ichem t inf luß'  l rJegen al l

J i " .u,  begibt  s ich der u 'Jahrhafte Gott  Logos in einen menschl ,  j -chen

Kdrper,  dJr histor isch und erfahrbar,  real  is t '

t r  hat  ohne Zu:ei f  eL unserefn GeschLecht angehört ,  aIs ein Körper

von unserem l(örperr  und l (nochen von unseren Knochen, und ohne

Zueifel  hat  Lr  unserer lLJel t  angehört t  deren Luft  I r  atmete und

von deren FrÜchten i r  Sich 
" . t 'äht t"  

ünd von deren f  l -enenten Sein

qunt"" ,  re inster:  Kö;;" ;  zusamnengesetzt  u ' lar '  rm zusammenqefaßten

üu.nn ä".  f  ienschen q. iUt 
""  

n icht- ,  uras nicht  e inginq in das lLJe-

sen des GottrnenscheÄ. Ni"ht=,  außär dunkle l lo lken, Sündent 
-  

lJnuJe-

"" ,"=ät"" i ; ; ; ; ; -Üt; i ,  
- ie 

nächträsr ich j 'n das Geschi jpf  selanst
i i r 'ä oÄn" Absicht  inräs Scfröpfers.  Gott  unrJ der [ i ]ensch'  v ie lmehr

Ji"  
-u. i l ,  

J iese le ioen v". t "h i"  denen Naturen und zurei  vetschie-

dene frJ i l ien,  vereinigen sich in einet Persönt ichkei t t  der des

Logos. I ler  t ranszend6nte Gott ,  i rn l lenschen, geht einher durch

ut io=, uas geschaffen ist ,  duichdr inqt ,  a l les I rschaffenet yer-

,o i f t ' in ihÄ, ist  jedoch ni"ht  
" ing"schfossen 

in dessen Rahmen'

sondetn überschrei t" i -  inn gleichzei t ig '  Desueqen ist  !e1 t iefste

Gedanke, Sinn rJes Bestehen6 d"= f i lenschent sein VerhäItnis,  zu

Gott .  t in Verstehen Jes Verhal tn isses des f i ienschen zu Gott  be-

deutet ,  den t iefsten Sinn der Anthropologie zu.  verstehent denn

Cott  is t  d ie höchste Instanz des menschl ichen l /esens'  Aus ab-

grundJ- ichen T. ief  en des Bösen, in di-e er s ich selbst  herabqe-

iürzt  hat ,  zu himmlischen HöÄen, die er im Gottmens"h:! - : : .not*"n

hat,  ber, . regt  s ich der ErdenntenscÄ, der.  s ich sel-bst  zu einent Be-

Lrohner des dunklen uni" iq i rno"s gerr lacht hat,  den aber der Cott-



mensch zum BeuJohner leuchtenden, him(nl" ischen Frohsinns gernacnt,
hat:  uor diesem stehen diese beiden diametra. i .en,  konträien
l4ögl ichkei ten.

Den Tod, .  d iese evidente und erfahrbare,  er lebbare Folge eines
Fal. Iens in die Sünde, rr , r i l l  Gott ,  dem aLles mö91ich is[ . ,  n icht
einfach beisei teschieben, mit  e inem Akt Seines Al l -verrnögens
al le in.  tJas uürde bedeuten, daf3 der Tod ein Fehler Seinersei ts
bei  der Erschaffung geuresen uäre,  e in Verqehen in oer uel t l i -
chen Archi tektur,  sodaß jetzt ,  nach dessen lLJegf al len,  das Ge-
füge des uel t l ichen Gebäudes uiederhergestel l t  uräre.  SoLche
Gedanken, nach Bulgakov, muß man abuleisen al  s ungeschickt .
Gott  hat  n icht  den Tod geschaffen (Sprüche 1.13) ,  aber f r  har
ihn zugelassen. lJei I  er  ontologisch unbegrünclet  is t ,  hat  der
Tod keine i4acht über die stof f l iche 5chöpfung, denn aI- Ies das
ist  unzerstörbar,  uras Gott  geschaffen hat ( lohaeLet 3,  r4) ,
(2.Petrus 1r25).  , . ras l lesen der Uel- t ,  d ie Cott ,  geschaffen hat
und von der f  r  gesaqt hat,  datJ s ie sehr gut sei  ( '1 .14oses 1 ,31 )
ist  unzerstörbar.  Aber die | lJel t  u i rd veränderbar bleiben, vor-
übergehen ihre Struktu!en, Forrnen (1.1<or.7,3t) ,  und uir  u/arten
aui  e inen neuen Hirnmel und eine neue frdu, u;o die Gerecht ig-
kei t  Iebt  (2. i retrus 3r13),  (uf f .  Zt ,1) .  I t ie Forrn dieser UteI t
rL l i rd zerstört  t r , terden, jedoch nicht  auch ihre Natur.  i t tan muß
den Tod a. l -s etrr :as begre. i f  en,  das ausgelöst  is t  aus den Funda-
menten der leI t ,  genauer:  aus seinel  g ic 'onr,r i  l  l  i  n.n ' rn l - r ' l  nr i -

schen unLf ernthei t  
"ä"-ä"t [ ,  

- r .J- . i  
"nt-J"; ; ; - ; ;E;r . ; ; ; ; ; ; ; 'LJnterschiede, und daher Vergehen und ein . i terben als FoIge

bedingt.  Des Todes rr lahrhaf t iger Ursp!un9 l ie9t  in der zuerst-
geborenen 5ünde, und der lJrsprung der 5ünde ist  d ie r .u i rk l iche
Freihei t ,  -  d ieses höchste Gut und die uertvol lste Auszeich-
nung der menschLichen ILJürde al  s Persönl" ichkei t .  Aber le ider
hat der l i iensch di-e Rechtfert igung und die PrüFung der Frei-
hei t  n icht  übetstarrder, ,  : ,ondern er hat s ie rnißbraucht.

In der Persönl ichkei t  des Gottrnenschen verr , i r ,+.er s ic l r  d ie Form
nri  i  i  hrr . r  l i r f . ) r rn-  r lpr  , l lensch nr i t  Gott , .  r )as existcnt ie l lc  Vor-
handensei-n Gottes und des i r renschen im Gottmenschen hat als
i iesul tat  e ine I ie in iqung des i l i ldes Gottes im i ' ienschen. lJurch
sie erneuert ,  erneucrt  und ret teL s ich die i  nte gral  o l -  e rsün-
l ichkei t  des r .enschen, und durch Verrr i t t lung des enschen dre
gesamte Later ie l  a l les uas erschaffun r ,Jurde. . . r ic  , iet tung des
i ' lenschen und der i ' {atur stel l . t  e inen inLegralen '  ingr i f  f  ohne
l ' la lbrrrahrhei  ten ctar.  ,J ie AusIösung ist  e ine Aushci lung, und
dann erFolgt  d ie Gabe segensreicher Icschenke, oie ' iet tung.
IJer l le n sch ist  n icht  hal"  brrrahrhaf t ig gefa.J-1enr sodal l  er  s ich
auch nicht  halbuahrhaft ig ret tet .  i )er  Akt  deI Auslösunq selbst t
der Auf l<auf ,  k i . jnntc eine Art  jur isoi<t ische achholung und Aus-
gleichung darstel len,  und nichts rnehr.  FÜr den i ' ienschen ist
v ie l  u l icht iger r l ic :  i iet tunq, das Ir langen von Segnungen.

Der l .ensch hat rni t  seinem tal l  d ie Substanz'  d ie r 'ater ie mit
s ich ger issen uncl  s i t :  is t  zerfaLlbar geu:orden, v ie l rnehr dem
Zerf  a l l -en untexuorfen. Jetzt  u i rd mit  der AusLösung und Ret-
tung i rn l , ienschen die ,aLer ie rr . :  i  e d e r  h e r  g e s t  e I  I  t  r  emporqehoben.
Uaher rr l i rd s ie,  u lenn auch ohne Vernunft ,  unmit te lbar am 6uten
tei lnehrnen. r t i l ie l ;ater ie rL.r i  r  d s ich befreien von der SkLaverei
n,,r^F, . r . r6 7, .Ff  - r  I  rnd uird aufhören Zerfal l -bar ZU Sein und(Jtrrr-r r  \Jcrr  4Er I  crrr t  !

r , l i rd in ihrer schönhei t  dern rnenschl ichen l1ürper nicht  nachsteh-
en. Denn so uie die Substanz zerfal fbar geulorden ist ,  so ur i rd

sie dann, lJenn des I lenschen l (örper unzerfal lbar sein bJird,  ihm
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nachf olgen und mit  ihrn Übereinst i tntnen'rr  Getade cjas ist  der

Sinn r ler  lJorte des A;; t ; ; i ; -P;uiu='  o"t  1a9!,  daß: i : ! - ! i?^"

: ; t ; t ; ; '=; iL; i  von dLr sk ' Iaverei  t lcr  Zcrfar lbar<ei l  betrerer

uird (  iJmer 8 ,21 ) .  u;J l " I -  un"n in seincr crnpir ischen Ge-

qebenhei t  gefal len I t i ,  tä i t " i  
" t ; : , "1 

in dersel-ben Gegeben-

hei t ,  c jas heißt :  
" t  

J" l  o i"-r ' r l " r t  mit  ihm zusammen' Daher

stel l t  seine f let tu"g"gl" i tht" i t iO- einl ,  f let tunq der l !e l t  dart

und nicht  e ine Rett ' ln;- ; ; ; ; ; ;  uJl t '  L;br ' ronl  Gott  d ie ülel t

n icht  aus etras g"t t :häf i " r l  Ät t '  is t  d ie l - le l t  n icht  zerstor-

bar.  Das Christentun'  is t  t<csmiäch und nicht  akosn' ' i :?h t i "  !?t
äiäcni . t r . , - r ' ranicnais i ; ; ' " ;  zei tsenÖssischer Nihi l ismus'  ure

trntoloq. ie der uiel t  
' " I i - " i ""-e"af i iat '  

Der geret te! :  
l ' : : : : l -

i  
" ; " i ; t ; ; r ; ""^r"r-  

ur .a"-"  ine Apoteo se des t(  örpe.f  s,  deL l .aterf  e.

vL: l  oen geret teten ensLncn haL sich das err ' : i9e Leoen geöff-

net,  e in Leben 1n d"; ' i ; l ;k" i I ' - : " .  : : t^ tn 
der I 'ater ie autee-

deckt und i rn | lenscl len etuäs l " teues und Anderest et i ias !??: .  ^
rnater ie lLes, o.= nt i tn-Cot i" t '  Und das ist  etrr ;as unverq-telcn-

l ich Höhere. , - ,no utääo"; ; - ; i t  das Aufdecken der metaphysischen
-r ' r-u[, ' ,  no oe r ee scn]i i : :  :"  i i :""f  :  I  " ' l i l  i l : : l i l  " : : ' i l "  ; l , l  l i '  ; t  "Uaihrend andere l ie l iq ionen unc.vLe. ie : ' ' i i - " ; : : ; : : ' i i r  " iu" i  t  ker-
naturar i  st i  s. r , "  i '  

"  
t3 i iv=i .  ,  

"är  
"-  

. ] ! : : :1"  [ l  n ster b]  i  chkei  t  ke

nen, ist  das l ' leuart i ; ; ' ; ; t 'ch: i : !e!r : ! is  ihre srÖßte rreichueJ-te '

die Aufer ste hunq r  o iJ x 
" in 

doket ischer Schein oder suDJeKclve

trscheinung oa"r  i ' rääui t l -J" '  pnuntgsie i  ut '  
'  

=?n!: :n.- f i :^ t -" ;

heimnis geist lger 
' tä i [ i " t f ' " i t '  

Chr istentum ist  der ui-auLre an

die persönl icrre nurärs; ; ; ; ; ;  verbunden mit  dem Gl 'auben 91 9io

l lnsterbl ichkei t .  t ' -Lt inqt  ätuas t ' leues hervort  uas bis Chr istus

unbel<annt uar,  unel :h l t i  i " l  unnögl ich -  d ie pärsönl iche'  inte-

grale Unsterbl- lcn<ei t  des konkreLen, l ' lenschen'  Der auferstandene

und aufgefant"nu "ni i= lu= 
sefOst hat dieses errnöql icht  und be-

oründet:  AuferstanO"n in der Aufer stehunq und auf 9e f  ahre n rn

äer r in inel f  anru is i  s" in" 'ö"=u'nte l 'onkrefe ersÖnI i t l : : t ! :

i t l icht  nur der l lorper]  auch-nicht  nur,die Seele '  sondern 5etne

! jersönl ichkei t  vorr t<Ämien, Kdrper und. Seel-e '  Üie ! f f lnunq zur

.  L, . i ig<ei t ,  v ie l r ' tehr 
"*  " ' i9"n 

Lebcnt ist  f  ür  oen ensLnun ein

k. lares Anze.rcnen "ui ; ; r"ä"ö-C"t t  
u i in 

"  
den l ' 'enschen gesorgt

hat.  Gott  hat  das ni"hi  o"='"gen getan'  u: f -1: ' ' : ] : - : : : i?""

er,r ige Sünder uf ieoeÄ] 
"  

o n J 
"  "  

n -  q 
"  

t  ä d e 
-  

u m q e k e h r  t  
'  

e ine ' logl lcn-

kei t  zu bekommenr i iä Ätt tunq Jon der sJnde zu erreichen'

Chr istusisteinundderLinzige,ebensoseineAuferStehung'
ein einmal iges und 

' t " f f ic" i lc l l6" i "3 [ re lqnis '  I ' l i t  ihm uuroe

:i *;,ie:";?, ;i:: !:ili?.iit.::'::::";l :l "3i'ä1""'' :l"" l: :"'l'
dieser \ !e l t .  I leshalb hat Chr istus im t-eben noch auf Seine Auf-

erstehung ninge' , ' l i " -sJn 
' iu 

u ' ' l f  .  e j 'n Lreignis '  das ausdrÜcken'und

; ; ; i ; ; ; ; '  =;rr ie :  sJinu P ersönLichk" l !  : : t  l i ' .1" 'Ei ! i r t i l " t l l " " .
ääi ' -L i" l t -sLiner Auierstehune bes!ef ' :  1 i :  

. l?:"  
^ l i I i? i i i ' " -  -""verN. lJrrng ( '  t .  rz,ö:- ' ; i 'ö ,ö i - :o1t  2 

'^1^!  
-22\  '  u ie Auferstehutre "- '

Al- ten f  estarn"nt .  t "s l t<o; ; ;ä- i  7 
'  -21 

-22;,  z ' ' t<öniq" 4 '32-36; 4 ' t \ö-

nige '1 3,21 )  und o:-J ' iuu-f iu 'en Testament;  (  2 ' ioh'  l t  
'a4;  

l l t 'g '  25;

i:i; r ii'i:i";:: ;iri:i.:*;,villii;l:;t: ili:!!!::i;li:ii::ffi:
l ichkei ten s ind zurÜckgeschickt  Y"t?: l  

in diese unverklärte '

natür l iche L, . le l -  t  unci  
'nudtun 

etneut sterben nach einiger Zei t '

Die Auferstehung Dhrist i  aber ist  etuas anderes'  Voranqeganqe-

neAuferstehUngen,u,"nn.. , .VoIauSgeganqeneBi. lderUndoIe
Auferstehunq cntt t i i -ä i"  t i " i=t"  L l l r t r i inr t" i t '  d ie ulahrhei t '
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Danach ist  s ie etulas Neues, etulas,  das noch nie ular,  e inziq-
art ig und u n rr , , l  i  e d e r  ho 1 b ar ,  u. :omit  das Neue Testament seinen
neuen Charakter bekommt, das neue, unver9Leichbare Faktum der
Auferstehung Christ i ,  d ie in ihrer Natur,  im Charakter und
ihrer l l i rk l ichkei t  e inzigart ig und ungeschehen in der Geschich-
te der LLJeLt das Erelgnis darsteLLt.  Lhr istus hat s ich nach cer
Auterstehung auf der unverklärten Irde mit  Seinen verk-Lärten
l(örper aufgehal ten; aber I r  hat  5 iun in diesern förper zun r l im-
tnel  emporgehoben und dieser l (örper uird nicht  sterben. f r  ur i rd
rr le i terhin euigJ- ich Leben unter anderen Bedingungen. Seine Auf-
erstehung ist  ge he imni svol  I  uno pnänonenal:  Das Geheinni  s ist .
so gro ß,  daß die se s uecer r-ngef no ch . ienschen be grei  fe n können;
seine phänomenaLität  a. ls f re ignis ist  sou-rohI den Engeln a1 s
auch f lenschen sichtbar.  l i ienschen sehen Ihn und bezeuqen, sogar
.1 iö t ro in. tö . r ' i  o 

- l io 
R- ' . ' - r l , '  

^-  - l - -öL -" f  
l -  h- f rö^.  ^,  F 

- i -  
lä- .

t  urc ! ru L 'uLUiaul lu l l9 dugsKdul L l rduslrr  <luLl l

per l"osen fngel  sehen Ihn und meLden sich a-Ls Seine Zeugen ( i l t , .
28,2-7;  I ik . ' l  6,5-?;  L l<.24,4-7,  23).

Von oen Tot.en aufersLandcn - ist  fhr istus,  de.r  tot  i rn Grab ge-
legen hat,  uno nicht  i rgendein anoerer -  der,  der auch gestor-
ben isc und nicht  i rgenoein leuer.  Uie Auferstenung ist  o ie Lr-
nprrFr ' r rnn r lpq<el  hen I  ännerq rrnn ni  rhr  o l - r , r r  e i  ne t t rnnFl  anTrrnn

oder Schaf l fen eines neue n.  In der Auferstehung ist  d ie I  dent i -
tät  der PersönLichkei t  beuahrt .  l ler  auferstandene Gottrnensch
hat auferstehende l ( räf  te in die ohnrnächt ige und erschöpfte
lrafb eingef lößt. ,  in c ie rrenschl icne lJac.ur und - in jeden r in-
zel-nen, urn ihn in c ic L agu zu vetsetzun, Lren Tod zu bcnerfsLhGn
und in die Auferstel-rung einzutreten. lJ ie Auferstehung von den
Toten ist  e ine natür l icne und logische FoIge oer t , inheic uno
VersarnrneLthei t  des I  e n s c h e n g e s c h I  e c h t  e s in Chr istus -  so u-r ie
auch der Tod die natür l iche FoIge uar,  der Linhei t  des I  en-
schengeschlechtes in Adarn.  Aber zuischen dicsen beiden natÜr-
I  i r -hpn Lsnohnnhei f  en rrnn . lnn I  r -n i . .  h-c l r :hen LnLeISChiCUC:

in Adan sind die ,enschen vereiniqt  mit  der f \atur und der
5ünde; in t -hr istus s ind s ie es durch die Cnade.

Jie Au f ,e r  ste hunl  is t  c, i  nc uj  c l rb j  ge l , rundl  age cnr i - r t . I ic ,en
Glaubens, 91eich l -ebcns. ! - l  hne die Auferstehung a1 s Crundlaqe
gäbe cs uedel :  l -hr istentum noch das iJeue - f  estament.  L)as Chr isten-
tunr uläte uie auch andcre l ie l i -g ioncn, und das l "eue Testat t tent
uJäre eine einfache Ver lönqerunq des Al ten.  lJ ie Auferstehung
..^-H+ i - - r - -A - ! . in 

qi  rn des l - lhr istentuns aUS und dj_e l leuhei t  desIdLr I  L JcuuLrr  uc,  r

I ;euen TestamenLs, . - r  ohanres Darrasl<inus urtei l ter  uährend er nl f  t
Apostel  [ rau]us ging, über die Dedeulung des freignisses der
Auferstehunq uie fo lgt :  Uenn es keine Auferstehung 9äbe, danr '
;nüßten r : - r i  r  i iaubt iere der I ! i ldnis fÜr 91Ücl<1ich betrachtenr die
ein sorgenloses Leben verbr inqen; ulenn e s l<eine Auferstehung
nähe r lann ni- i  hr '  t rs , ,Jeder ßott  noch rJ ie Vorsehung.

lJer auferstandene Christus st i rbt  n icht  rnehrr  der Tod beherrscht
lhn nicht  mehr ( t lörrer 6rg).  In lJ i r l< l ichl<ei t  is t  t r  aufersLanden
auf grur ' rd oer l r - fLc rc incl  ,ot thoi t r  J ie dcr Tod nicht  hattu
r,a. [ ten .<önnen in scin,r ]  üeual- t  (npl .2r  21).  lJ ie l lor te des Apo-
stel  Lul<as interpret ierend saqt Johannes [ lhrysostonos, dal3 rni t

Uortcn nicht  r röqI icn uar auszucJ.tücken der ausqesprochene Ce-

danke, daß der iod nicht  l lhr istus mächt ig utar: ,  sondern f r  selbst

zugel-assen hat,  dat3 er L hn häl t .  Zugleich ist  h ier ,  sagt er

uei ter ,  noch ein Gedanke ausqedrÜcl<t :  dafS fr  so auferstanden

ist ,  Oäß Lr nicht  nehr st i rbt .  Die Auferstehung Christ i  a ls



solche unterscheidet s ich qua.I i tat iv von derr  Über die uns
die Bibel  ber i -chtet :  s ie u:ar dutchaus natür.Lich für  Seine
gottesmenschLiche frersönl ichl<ei t ,  denn auch Seine mensch-
l iche Seele und Sein menschl icher l (örper uraren zu einem vet-
sel-bständigten iLJesen hypostat isch vereint ,  durch die qott-
menschl iche Hypostase. Seine menschl iche l ' latur ist  d ie unsetet
die nenschl iche. In ihr  hat  jeder von uns nach K rä l ten unse-
rer i !atur l , lensch. l - ichkei ten.  Dieser Natur nach sind uir  a l - le in
Adarn, und jeder fÜr s ich.  lJach diesem Gesetz,  dem Cesetz der
t inh; i t  und I  i  n h e i  t  I  i  c  h k e i  t  ,  ste ht  und be ste ht  das f ' lenschenge-
schlecht als Gesamthei t ,  a l le seine Indiv iduen. l lJegen alL die-
sem ist  d ie Aufe r  ste hung die Grundl  age des t i  hr  i  s te ntum s und
des i \ ieuen Testaments,  das soni t  E!  i?tr  und der l '1oral  ,  d ie
Grundlage der neutestarnent-Lichen-TEraI ist .  ! füä s ie uäre
ein neuös Leben in Chr istus und qenräß Christus unmögl- ich uno
unsinnig.

l renn es l<eine Auferstehung qäbe, 9äbe es keine Unsterbl ich-
l<ei t ,  mit  det  man herausge ht  aus den vetuÜnschten Kreisen'
oie 6ünce rrräre nicht  besiegt uorden und der Tod herrschte
mit  ihr  und veruÜnschte das Leben sou.roh. l  des Einzel"nen als
auch das der i ' lenschhei t .

Zr,-r ischen einem übernatÜrLichen Gott  und einer nenschLichen
i \ latur,  d ie s ich in unzähl i9e i ,enschen ergießtr  g ibt  .es nur
einen Verrni t t ler :  Je6us Christus,  der s ich zur Auslösung
fÜr v ie le hingegeben hat (1. ' f in '2r5) '  rn seiner l )etson sind
die zuei  u n t  e r  s i  h i  e d .L i  c h e n t r ja luren vereint ,  aber nicht  sta-
t isch, sondern dynarnisch, und Seine | lneschuerdung [ !urde Torma*

l-es Zentrum einei  h istor ischen Ptozesses und ein reales Zen-

trurn der histor ischen Dynamik und das ontologische Zentrum

al l -er  h istor ischen l lesen. Jeeus Christus ist  deI  gottmensch-

l iche Llrsprung, die l luel- Ie der Geschichte,  aus der a-Lle FlÜs-

se entspr inqeÄ, so'rrohl  in der Vergangenheit  a ls auch in der

Zukunft .  Seine'  f ienschuerdunq und genauso Seine Auferstehung
sind vor al lem ein I re ignis,  e in f re ignis abet,  das die- ge-

samte l ( raf  t  der Euigke j . I  n. t ,  und der Garant fÜr das al les
i i t  s. ine Gottmenscl i l ichkei t ,  in cJer zuei  vereinigte Naturen

nicht  auseinandergehen. i i iemä1 s -  u,eder in t -e iden noch bei

der Auferstehunq und auch nicht  bei  der l - l i rnrneLf ahrt '

Diebibl ischeBeschreibungÜberdenneUenHimmelundÜberdas
neue Land hat die väter dös fünften dl<urnenische,,  l (onziLs veI-

anlaßtr  fo lgendes zu entscheiden: l lenn jemand spr icht ,  daß das

l-etzte Geriöht eine voL. l -ständi9e Zerstörung des l (örpers be-

deute und daß arn i :nde von al lem eine n i  c h t  -  s t  o f  f  f  i  c  h e Natur

sei 'nuj . rd,unddaßinderzUkÜnft igenlLJel tn ichtst t later ie]-1es
sein r , . l i rd,  sondern nur der nackte üerstand, der sei  verbannt '

Die Auferstehung aJ-Ier lYlenschen, die am I  nde der Geschichte

sein L,_r i rd al-s l r l i rken Gottes übei  den f ' lenschen, ist  n icht .  be-
nnonzr nr lor .  e i  nnpnrenzt dutch menschLiche LJ n z u I  ä n g 1 i  c h k e i  t  e n '

Sie uird so aussehen, daß tote KÖrper uJieder lebendig !Jerden

uno unsterbt ich uerdän, . ry!g! ' . ! !9 l?n -  sodaß sie dann nie

mehrsterbenuJeIden'oäni f f i -Zfä| le ichrr le i te,denLin-
f1ußbereich des steiUens über l .u inden'  u ie inater ief  Ie Komponente

o-r  xörper und die der f i latur Überhaupt uird bestehen blej-bent

aber verkLärt .  Belm J-nqsten Gericht  urerden. die.  l (örper i l ,  
: i : -

Leben eintretenr das L" in gnc" hat,  r : ' robei  s ie ihre uesent l ichen

r iq"n"cnuften bäibehal ten. Die. l (örper uer l11 ?: : : : t?^Y:t ,  : : ;
: i : ; ; i ;  ; ;  ; ; i  " ;"  ; ; ;  

; ; l  s",  
-  0."  s. i .e,  ni  ch,t 'n l"-"1,orf : f - ' " :1" ' : : : : :

; ;;' öä'=: i.;;- i; 

" 

"u;ä;;"";'d 
"li dr i " 

r'r. 
" 

i te n de r r( ö r p e r, u n d ure r d e n
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Leben rrr ie körper lose Engel ,  ohne physiologische Notulendig-
kei ten zu habenl  und unsterbl ich,  denn sie uerden in einör
l !e l t  1e be n,  in der es kein Sterben gi  bt .  Sie u. lerden das ihm
tLtesent l iche beulahten -  das,  u las s ie zu Körper macht,  denn
die Auferste hung ist  keine Erschaffung eines neuen t lenschen,
sondern ein AufLeben, eine Zurückrufung zum Leben, eine Er-
neuerung und VerkLärung des aI ten,  des gleichen, nur aus
früheren Zei ten.  l l ie 14enschuerdung Christ i ,  d ie Verklärung,
Auferstehung und die Hirnmel f  ahrt  -  das ist  der Kern des
Christentums, die t iefste Grundlage und die 9rößte Reich-
uei te der chr ist l - ichen Physik und l letaphysik.  Das übe. l - ,  das
sich in der lLJeLt des Neuen Testaments nach der Auferstähung
mel.det und erscheint ,  is t  daher nur f  unkt iona-I  .  Ein f r lensch,
der standhä1t und st i rbt ,  u i rd auferstehen, uobei  er  d i .e
Ident i tät  seiner Persönl- ichkei t  berr ;ahrt .  Zrr-r ischen denr al ten
und dem neuen l (örper r , l i rd eine uesent l iche qenet ische Iden-
t i tät  besLehen, .  aber auch ein geual t iger lJnterschied rr l i rd
vorhanden sein (  s iehe: 1 .Kor. . l  5,36-38; 42-44) .

Die t rmögI j -chung der Auferstehung al ler  f , lenschen bedeutet
nicht  e ine qeuisse i inderung, AusurerhsLung oes l ' 'enschen uno
der lJef  t  im Sein.  Der erste l ' r lensch nämlich,  Adarn,  Träger und
Ursprung der gesanten menschl- ichen f tatur,  is t  erschaffen vcn
der Kraf t  des Logos, eturas,  das zu seiner f ,onst i tut ion 9e -
hört ,  u.r ie ein Kernpunkt al  so.  In diesem Kernpunkt des Logos
sind Skizzen der UnsLerbl ichkeiL enthal- ten.  In der Persön-
l ichkei t  des f , ienschen trä9t auch die l tatur ihre t lnsterbl  j -ch-
kei t ,  n icht  nur al .  s eine i tögl ichKeit ,  sonoern auch im l .ern,
denn die PersönLichkei t  des Flenschen ist  undenkbar ohne Kör-
per.  Cott .  Lo9os, ganz zu r 'ensch geuorden im I ,enschcn, gibt
dieser Lnsterb-Lichkei  b die notuendige FülJ.e und Vo-I Iendung.
r  i  

-  
o"F-r- |o} ' "n-  

- r -5 Gottnenschen thr is l i  i  s t  a i  c Grrrnr l  l  ancsrurruro9E

für  d ie Auferstehunq al  1er,  der menschl- ichen Natur.  Am Ende
uJerden dann a.Lf  e i / lenschen auferstehen.

Der stof f - l iche l rörper Dhr i  st i  is t  mit  der nater ieLLen f iea-
J- i tät  gestorben. Er ist  auferst ,anden und hat s ich 9en himmel
erhoben, daner uirc er nierra. l "  s aufhören, TeiL unserer ma-
ter ieLlen lLJe.Lt  zu sein.  l ro Chr istus ist ,  dort  is t  d ie mensch-
l iche Natur und dort  is t  auch die mater ie l le,  stof f l iche lJe I  t .
5o,  ur ie der l 'örper Chr ist i  e in menschl icher uar,  reaf  und vor
r ler  \ /  p r  h e r  r  1 i  c h r  rn n -  so ist  er  im verherr l icht ,en Zustand -
ein s icheres Anzeichen der Zukunft  des l i lenschen. U hne den
ausgelösten und verklärten f"enschen uJäre die zukünft ige !JeJ. t
n icht  vol" f  ständi9.

Geural t ige t1ögl ichkei ten eruarten den f , lenschen in der zu-
kühft igen l /e l t ,  denn die verkLärte Natur und die überbio-
logischen Bedingungen uerden den Persönl- ichkei ten ermögl ichen
eine voLl  ständi9e Ausrei  fung und vol  l  s tä ndi  ge AufbIÜhung der
Gaben. Lrkenntnis,  GefühLe, Lr leben uno andere Gesichtspunkte
des Lebens und Findigkei ten urerden unmit te lbar sein.  Die Sinne
uJerden verkLärt  sein und ihre Fähigkei ten erurei ter t ,  d ie 0r-
gane urexden mit-auferstehen, jedoch nicht  !Jegen organischer
mit te l -barer Funkt ionen, sondern u:egen der gesamten frscheinung
der Persönl ichkei t .  t rJürden nicht  a l le 0rgane mit-auferstehent
uäre der l ' t iensch defekt ,  unvo- l ls tändi9,  und uir  hät ten eine
paradoxe Erscheinung: daß nämLich in der vergängl ichen und
unvo. l ]kommenen lJe. l t  der fYlensch vol lständiqer und vol lkommener
uäre,  aIs in der er l r igen LJel t ,  d ie unvergleichbar vo] lkommener
al  s diese zei tL iche ist .



Seine tJrgane, zurr ;  Beispiel  zur 0r ient ierung und l rahrnehrnungt
für die f rnährung und Fortpf . Ianzunq und andete,  uerden be-
stehen, da sie auch im Paradies bestanden haben, d.h.  s ie
sind keine FoIge von dem FaIL in die SÜnde r  sondern ulesent-
I . iche Struktuten seiner I  ers i in l - ichkei t  in ihrer Gesamthei t .
Sie urerden mit-auferstehen, denn sie konst i tu ieren die Per-
sönl i .chkei t .  Die f jersönl ichkei t  in ihrer Gesamthei t  und Vol l -
ständigkei t  muß ausrei fen in dieser uiel- t  und r . , ie i t  mehr in der
zukünft igen lJeI t ,  t r t  o ihr  Dirnensionen eröf fnet  und Fiäume der
Une ndL i  chkei  t  anqeboten urerden.

Die Auferstehung Dhrist i  is t  e j -ne l leal i töt .  unsere Aufersteh-
ung ist  e ine Geurißhei t r  d ie auf dieser go t t rnenschl ichen t leal  j -
r , : i+ ^- i i - . . r - ,F hi  cf  

-Ti  SCh kunkI.et  und zU LebZeiten beuiesen,L,<r L 9ru'rusur rr ! -LUf r

einsicht ig.  lJ ie Gebeine eini  ge r  Hei I iger,  d ie noch in diesem
Leben das Gesetz der Zerfal lbar l<ei t  der Natur Überuunden ha-
ben, stel len eine geuisse unvol lkommene Tei lnahme des Lebens
dar,  c. jas auf uns l lar tet  nach der Auferstehung aI ler  f ' lenschen.
Uahär ist  unser augenbl ickl iches Leben kein Ganq in e j -ne un-
ger.uisse {- lunkeJ-hei t ,  sondern u: i r  haben in auferstandenen Gott
togos einen i rJegf i jhrer,  der uns sicher und auf s icheretn lJe9
in die r ,LJef t  der Iu igkei t  fÜhrt .  Daher ist  unser Leben in der
Zei t  und urrser Ver l ta l  ten nicht  etuas Autonof l lesr sondern dem
ischaton zugekehrt ,  das s ich geöffnet hat und urartetr  dalJ
unsere t lesen ihren vol-Lkonlnenen Sinn bekomnen und ihre 8e-
st i  nrm un g veruir l< l ichen.



a) Die Auferstehung Christ i  und der i l iensch;
b) Der I  ensch und die Auferstehung.

t r2_ , / t  _

Vater Ceorgios l , letalLinos, Professor an der Theologischen
Fakul tät  der Universi tät  Athen

ÖTF BTTRACHTUNG DES i ' IEi .JSCHEN TI '1 LICHTT DER AUF[[ ISTtHUI 'JG

Jeder t ,onrent der Hei lstat  Chr ist i  r r r i rkt  s ich ref lexiv auf die
I-r lösung des lYlenschen und der ganzen l ( reatur aus. IJer Unge-
schaffene zieht mit  a l l "  Seinen l - le i ls taten dasi  Geschaffene an
Sich, um es auch ungeschaffen, näml ich qött I ich,  zu machen.
Al lerdinqs fassen sich die Hei l -smomente des Hei landes nj .cht
voneinander t rennen. Sie bi . Iden eine untrennbare I inhei t .  S_ic
sind gleich einer t let tungsJ.ei ter  mit  nrehreren Stufen, von do-
nen keine isol . ier t  urerden darf .

Die Betrachtung des i4enschen afso i rn Lichte der Auferstehung
kann aus di-e,sern Grunde nicht  auf eine autonorne Anthropoloqie
der Auf erstefrung beschränl<t  uerden. l / i r  tJerden daher den t ien-
schcn scnuJerpunktmJßi9 i ,n Hei l  smoment der Auferstehung ünr i -
st i  butrachten, ohne die übr igen SLuf len des Hci lsr , ierkes Uhr i -
st i  auszusch.Ließen. Unter dieser Voraussetzunq urerden ul i r  un-
ser Therna doppelsej . t ig behandeln:

Der erste Tej- l  u i rd zeigen, ulas die Auferstehung des Gott-
nrenschon für den rrenschen als GeschöpF Gottes bctJeutet ,  uLn-
rend der zurei te Tei l  beschreiben ul i rd,  u ie der l ) lensch der
Auferstehung Chri .st i  te i lhaf t ig r , rerden kann.

I .  DIE AUFTRSTEHUNG UND DER MENSCH

gen aJ-Ier Zei ten,  o ic das Cf auLruns,-
uird die Auferstehuno foleender-

c-r- ;1,- f , ,^-ue.f  qanzen Junuprun!.

Das rrunetmeßLiche und unauslöschbare" Licht  der Auferstehung
Christ i  beLeuchtet  in erster Linie dj-e Tragik des l renschen i rn
Ver lauf der Geschichte.  Diese Tragik uird of fenkundig,  tuenn
rnan qleichzei t iq an die gött l iche Best imnung des [ , ienschen und
an seinen SündenfaI l  denkL. Tm Lichte der Auferstehuno erkennt
rnan die von Christus veruirk l ichte Überuindung cJieser- t raqi-
schen Si tuat ion der t ' lenschhei t  und uie der Gottmensch zur
rrRekapi tu lat ion der ganzen 5chöpfung'r  uurde.

Die Auferstehung setzt  e inen Tod voläuso Das ist  d ie Bedeutung
des gr iechi .schen l ror tes tanistemit  

-  
tanistamai ' :  [J ie lLJieder-

belebung eines Toten. Der Verstorbene, der durch die Aufersteh-
ung Christ i  u iederbeLebt ulurde, ist  der i ' lensch. Die Aufersteh-
ung Christ i  setzt  a l -so den Tcrd des f lenschen voraus und of fen-
bart ,  nebst der Auffahrt  in die Himmel- ,  den Zueck der Fleisch-
tderdung des Err i igen uJortes Gottes.  Von der Auferstehung her be-
kommen uir  d ie Antuort  auf  d ie al te Frage: Cur Deus Homo -
l jar  um Gott  lYlensch ulurde.

ünde,
e s und
erherstel- lung

In der f r fahrung der I1üi- l i
nrrf  r rnqorpn l< i  rnho hi  l . lo l -

laßen erLabt:
a) afs Befreiung von der S
b) aIs Vern, ichtung des Tod
c) al  s I tneuetunq und t l ied
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t r )an kann also nicht  Über die Bedeutung der Auferstehung

sprechen ohne vor o"ääi ' tü-Ätü"" t  r r r ie der Tod stat tgefunden

hat,  urelche. oi" ' " t - iä;  ; ; t ' ; ; ;  ;e icne.Foroen er fÜr die

tv lenschhei t  hat te.  u iä"uiäu"-ää"-ö"" i " intn Gottes uol f te den

lv lenschen an seiner; ; ;9; ; -H;t ; i icht<ei t  und Glor ie Antei l  ha-

ben lassen. 0",  rT"n"ä"nt l l t r i t " -ä"t  Gnade nach das uerdent-uas

Gott  Seinem u"=tn ntE'n i " l l -ä i" t^c?l !  id""  
Gnade nach) '  ure

Theosis,  d ie vergöt i i i " ; ; ;ö äis Gottesvereinigung'  is t  das

einzige ziel  des.  r '1" ; ; ; ; ; ;  i * -Himmel und auf Exden'  Denn der

tv lensch ururde nacn o"Ä-girc" Gottes geschaf fen (rrdem BiIde

Seines Sohnes gr" i " iöuä^täi i " ! ; ' -n-m'8'29) ars Ebenbird des

B i  I  d e s s o t  t 'ä"=;- ; : l ' . - !  l - :^ l  "  
t ' i '  seine Gott-

ebenbiLdl ichkei t  Iaö in-ä"t  Gottesgemeinschaft '  d ie in seinem

Herzen sich erei9n" i" ; "u; ; -bestana- in,  Seiner von Gott  se9:Pe-

nen Fähigkei t r .Gott  
"z i  

' " ta"" '  
nat t i "n- t r te i lhaf t ig der gott-

t ichen Naturr  (z.r ,et i I r ,a i .  01" p: l : l ! i t i r "  Erhöhun9 des rYren-

schen zu Gott  bedeuiäi  ä" in" versetzung aus der N a t  u r  -

s i  t  u a t  i  o r l  i i -o i"-s i tuat ion der Ü b e r  n a t  u r

und oLeichzei t ig die err l ige VereiniO-un9 des 
^G 

e s:c-h a-f  -

; " ;  ; ' ; - ; " - ; - i -a a-e m -u n s e s c^h a f  f  e n e n rm

ryrensche n.  Nach dem'hi ." 'B."" i i i ; " -  9: l^ t l l l "  B" i3 i ro i l  : : : ; : t . :? l'Ä; i ; ; ; - ;  r rKekeleuomenosrr= rrer t rug oc

zu uerdenrt  1 = 
"r-n"" 'ä." t -"nt" f  

äcneiai  
'  .  

uras im Buch der rr lL je ls-

hei t  salomos" ui-e ; ' i ; ;  ; ; ; ; ; ; ; !9k! ' ' i 'd :  "Gott  schur den

tYlenschen zur u n u"ä" i  ; - ; ' ; -b-r ' i  c  h k e i  t  und ars

Ebenbi ld der eigenen- U n u e r  I  ä 
"  

;  i  ;  i  Ä r t -"  i  t r  (2 '23) '

Dieses gottbefohlene lJrbhsen des lYlenschen zur Gottuje-rdung hin

beschreibt  der hr ' ' i l t ; i ; ; ; -J" t .aek"nner-ur ie iorgt :  t rDer l4ensch

sorr te zur vol l -komt"ä"n üutuinigung..mi l  cot t  g"r"ngen und da-

durch sreic l - ,19i l is '  ä l j i "  zü! iä";-9: .1-y: ' "ot t r  ichune der eanzen

Schöpfung tra"" t . r ' tn]- i r  sol l te zuerst  in s" iner äigenen Natur

die Scheidung rn zurei  Geschlechtet- i :u" i t inä"n,  i19öt : : -9: t"h
ein Ie idenschaftsfJses Leben das,gött l iche Vorbi ld nachanmte'

Dann solr te " t  
out-ö-ui tä ies mit  där .Übr ioen 

Erde vereinrgen'

indem er,  dank oer 

" tä"äiö"1 

üeruinauni-äi l  cot t  das Paradies

i  n s i  c h t  u r-ü-=- l -  t  13.9 
e^n dr al lmähl ich die 

'9anze
Erde zu einem ParaäiJs-verr ' landel te '  Dann sol l te er noch ore

räumrichen s.  nt  unrä-n" i r ; ; i - ; ' ;  fÜr seinen Geist '  sondetn aucn

für seinen r-eiu üu!r"r i -nJ"n'  ino"t  
" t  

i iä r to" uÄd d"n Himmert  
'

d ie Gesamthei t  o"=' ! i *c; ; ; ; i " ;  universums'  miteinander vexbunden

hätte.  Die schrank"; ' ; ; ; -ü;Ä; ' ; ! '9: : : :  J6ersteieend'  sorr te er

dann in das qeistr i lh"-uni ' " t=um voror i ig"n '  urn-out"h eine Er-

kenntnis,  r r r ie s ie ätrr-e"g" i f  e igen ist '  in s ich selbst 'dre

i  n t  e r  r  i  g i  ; " i  ;  " ; ;d uraÄrnehmbäre tr je l t  zu vexeinrqen'

Da es nun nichts tär t - t  uuo"t  9?m tvt : l :c ; ;n-gabe aIs Gott  a l le in '

so bi . iebe ihm zum 
'äi ' i r "g 

nichts '  t "nt  tu ' tün übr ig ' '  aIs '  s ich

Gotr  in einem vor l i ; f f i ; ;  ; ; ;  selbstvei le="un"n-r- iäuesakt^vö' l is

zu schenken, ino"t" I"" ' i 'n*  aäu i*  t "nu" i r ichen sein vereinigte

universum zur i :cxgäuEi ö; ;" ' ; ; t ; ; ,  s ich Gott  selbst  dem lYlenscnen

schenken, o" '  nu, 'öäÄk' ; l ;  " ; ; -  t '9: '  .9: l i .?l ln tFlä.o[ i l "  1.3äi l  -
Jas besäbe, uas Gott  von Natur aus De

Den lL. le g des IYlenschen zur-  YoJ.1"ndYl?.-durchkreuzte 
jedoch die

SÜnde. Anstat t  o"=-g" 'äor in igen Anst i ; ; ;  

' ;  

Gott  Äat der | tJ i I Ie

de s er sten t  l r  n."  n i . t "ä i iJ-n- 
""  

in" t  
^ t latur 

=e 
ntge genge setzt?l '  t 'J"  e

eingeschrag"n,  o" i " i i i " t " - i "ä"- , runrtä ' -d iä 5Ünäe verst ieß den

lY lenschen aus der ät l l "unän" in die Gottesferne'

de im Un-
Die meistenNach einigen al ten nirchenväteln b: : l??9 die 5 i j  n

gehorsam, in der uo"t i t " l tÄs des 9ött l ichen Gebotes'



Kirchenväter aber (ul ie Gregor von hyssa, rryr i l l  von Alexandr ien,
, ' .axirnos der Bekenner ' )  hf . l t rär .hf  et-pn nh,
neinen, besoncrers j i j  " ; ' i l ' ; t : "1": ' " "1 ' :  oÄ";" t?t j "  

i l r " ; i lo" .
l ler  Sündenfal l -  bestand dar in,  daß der I , ' tensch die unrni t te. l_bare
Gelneinschaf t  rn i t  Gott  in seinern l lerzen ver l_or.  ( i ian sol t ie in
d j .esem zusanrmenhanq nicht  vergessen, daß das Herz nicht  nur elne
! I  u t  p u m p e ist ,  sondein .u"Ä d".  Zentrum dex Inenschl ichen
lx istenz und der i i r t  der Begegnunq der Gemeinschaft  des l i renschen
rni t  Gott) .  rn dern von LeideÄsir 'af  [en beherrschten rnenschr i .cnen
l letzen gab es keinen Lr latz mehr für  c j ie Einuohnunq des Hei l igen
Geistes.  Die t rbsünde bestand aLso vor al . Iem im Vör lust  des un-
unterbrochenen G e d ä c h t  n iS G o t  t  e s,  nänr l ich der
Gegenu' tar t  des l le i l igen Geistes aLs rr l lerzensgeböt ' r  

-  oder nnoera
euchaerr  (qeist iges Gebet)  ;  uras den i : tenschen in cJie G o t  t  -
]  o s i  g k e i  t  iührte:  Anstat t  der nat,ür l , ichen l j inneiqung zu
Gott  zu fo lgen, u-randte s ich der Geist  des i . te nschen der ! /eI t  zu;
anstat t  den i ,e ib zu vergeist l ichen, LicrJ er s ich sefbst  vorn s l ror ; r
des anir la l ischen und sinrr l ichen Lebens r i r i t re ißen.

Der SündenfalL führte dazu, dal3 der i tonscl ' r  d ie Schöpfunq nicfr t
zur Verherr l ichung seines 5chöpfers,  soncJr- . rn für  s ich s" lbst ,
aLso egoist isch verurendet.  Durch die 5ünde r ;er iet  c jas qanze Da-
sein des ,  ienschen in [Jnordnung. tJer i ;ensch f  ief  cr te s iöh dcr
iacht des EiJsen aus, das sei ther in c ier  i renschl ichen Gese- l lschaf t
herrscht (  9 e s e I  l  s  c h a f  t  I  i  c  h e l . r i raension der Sünr le) .

Lach ciern hI  .  i r  axi inos uird Ljcr  errscfr  innerLich gespal ten, ui r i l
schizol : l r ren,  uodurch auclr  seine t l r t ruef  b in lJrrurdnung gebracht
uird ( i iörrr .8r  22).  )Le Sündc, in der Hei l igen Schr i f t  J. t  n ,n", , , iu
-  Boshci l  -  b i : ; r : :chnct,  vcr l<ehrte die innere !1al  tung des t jon-
schen, rJ ic der ' r  Cr: i : t  L,r ;  l -Lc:  s lJ idr : rst i tnd Ie istete.  l - rer  in cJiesc-
i i t r : i t : iLrn qcrat t : r re , tcnsch lebt  in ol ' fencr Feindschaft  rn i t  Gr: t t .
. , r  führt  r . in L cocn ' l<aLi ,s.rrkat  (oen, FIui .scnc nach) ,  oas gL-
zeichnet ist  von der,r  Ver l"angen nacl t  vo-I1l<t : r l r rencr lJnabhingigl . :a i t .
von üoLt (-Autcnorais ierung cJes, enschl ichen) und dr:r  isc. : l ierung
des '  icrrschen in der Selbstgorrügsair l<ei  b urrd 5clbstgsf  ä l l iq l<ei t .
V a t  e r  G e o r  c3 i  o s [  - I  o r  o rr . ;  s l< y beraerkt  in i t  iccht ,
dal . ;  d ie Sünde nicht  zur i i tonschl ichen Latur gehL. j r t .  3 ic i  st  u inc
Al<zid€rnz,  r ten para p;hysin epigunnir , rarr :  e in Zuuachs uic jcr  d ie , , la-

, l : i  e. :  i . i i rchenväter nennen die 5ünde i i  r  a n l< h e i  t :
I tK t  a n k h e i i  c l  e s U i  - I  f  i :  n s" (Greqcr von l lyssa);
rrK r  a n l< h e i  L cJ e r  l ' l  a t  u rrr  (  yr i l l  von ALexandr ien).
L)as hei i3t :  ü ie jcdc andere i . rani<he i t  kann sie ärzt l ich behandel t
und quhci l t  uJerder) .  f l ier in beruht dio i le. t tung (=-t te i lung) des
i 'enschen durch Christus,  l )er-  i r r  der i :J e . I  t  g e s c h i  c h t  c als Arzt  des
gefa1lenen Ge schaffenen ui  r l< t .

lJ ie 5ünde ist  a lso nichts anderes als Schei tern.  5 ie ul i td or lno-
dox nicht  jur ist , isch oder reclr t l ich verstanden, sondern o n t  o-
I  o g i  s c h und g e . i  s  t  i  g,  n i i r r rL ic l r  a ls l ierrschaft  der
Leidenschaften i tn f lerzcn des enschen, die ihrrr  d ie Schau Gottes
vetuehret t .  rJeshalb ist  für  d ie f ( i rche die Lleschneidung des l - lerrn
rrdas Llegnehrne n der l l  üL1e unserer
L e i  d e n s c h a f  t  c n" (rr . . .üu hasb die Beschneidung i r ' r
Fl-eische angeno rnen, cJar;r i t  d ie 5chatten (des Eesetzes) r . , re ichen
und iJu uegnir i rmst die l - lüI le unserer Leidenschafte nrr) .
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Der f lensch uurde in ein sterbl iches IJesen umgeu,andel t . .  Nach dem

hl- .  I renäus von Lyon: rrDie Gemeinschaft  mit  Gott  is t  L icht  und

Leben; die Trennunq uon-Got i  is t  Todrr  (Dontra Haetes'  ut27 ,  2)  '
D i  e T t  e n n u n g v o n G o t  t t  d 'h '  der Ver lust  der

I lo l r i " r ' r . " i t ,  das 9ött i iche Licht ,  näml- ich Gott  zu schauen und

imeioenenHerzenor-u-st i t t "des'HeiLigenGeisteszuhörent
iä iät=i ." i " ; -Ä; ; ; . ; ;  der Biber r  o d '  r in Leben ohne Gott

ist  e in totes Leben. Col t fot  is t  d j -e Si tuat ion der SÜnde'  Es

qeht um das t |Schattunt" i " f ,  6s5 Jodesrr ;  von dem das fvangel ium

spricht  (mattr .+r t  01 .

Die letzte Folge der Sünde -  das Leiden Über al-Lem Leiden -

l= i  ä"r- i "c,  cJr reiur icne roa, der.aber nicht  der endgÜlt ige

Tod ist .  Der Tod, oui-üu"r  jedäm Tod steht ' , iu l  d: : . " : i l "^^t"o '

der eur ige Tod, der den l lenschen euig von Gott  t rennt '  urese

endgüJ.t iqe l rennung von Gott  is t  abär nicht  a1 s t rA b uJ e s e n-

he i  t  Go t t "  =i - . r -u"tstehen. Die errr ige.  Gegenuart  Gottes

in dieser l l /e l t ,  sor,-r ie auch nach dem L e t  i  t  e n C e r  i  c  h t

is t  e ine unbezu.,ei fe l - t " . . i t l tä"n" '  
In dieser Ujel- t  können nur die

den Hei lgen Gott  schauenl  r r . . .  d. ie reinJn-H"t ."n.  s ind' t  (1v1t.5r8).

t . r i i  *onn6n es nicht ,  ourÄnr ' i r  in 9."1": :s?;" !3f  f  " l : : " : "3:"=, , ,=
Gottes t t leben, uns beuegen und sindrr  (Apg' l l tzö) '  we9ct '  : " ' - -
unreinen Herzens fvgL. äie rrDeckerrr  von der PauLus sprrcnt  1n

ä.r" t l ! , rZ- i i  ,no'die " in chr istus abgetan r : r i rdt t ) :  Al l :  l : : : : l : "
J"tJ""-äU"t  Gott  in der Eruigkei t  a ls Licht  schauen'  uer elnzlqe

Unterschied zuischen Gerechfen und Ungerechten rr ' r i rd sein '  daß die

einen Gott  a ls Licni  , " i -söÄorrn" i t ,  u l !hrend die anderen ihn al-s

rrverzehrend"s F"urr i  i i j .u. . izrzg) 
-L"n.u"n 

l lerden'  In diesem Sinne

ist  d ie Pein zu verstehen.

Also j .st  der euige Tod nichts anderes als die Verewigunq der

Feindschaft  9t9tn coI I ,  ; i ;  J" ;  14enschen in die s i tuat ion eines

t länrons geraten L äßt.

( Ich habe etuas . länqer Über die Bedeutunq der SÜ"d: ?: :?: l :h"n '
; ; i1 ; i ;  so die Beddutung der Auferstehung besser begrerren

KOnnenJ.

lJm zur Vereinigung mit  Gott  zu gel  angen 
'  

zu der der. 'Nensch-be-

rufen ist ,  muate er ior ian eine-drei iache -  
Schranke, ÜberschreL-

ten: D i  e S i i  n d; ; -  J 
"  

n T o dl . .d i  e N a t  u r '  ure

vetdorbene menschLi-chä Natur aber soLl te Über SÜnde und Tod

. i"q"" . -Chtfstus hat aIs zrLlei ter  Adam und Erst l - inq der neuen

l / lenschhei t  Oie eeruiuiq-O"i  
" . . t "n.  

Adam, Gott  zu ,u:9u: l ,y" t -

u i rk l icht .  Gott  r r rurde in Ihm 14ensch, damit  der l i lensch Ljot t  uJeI-

de. Das menschgeuordene l lor t  Gottes zerstörte die Herrschaft  der

Sünde und öf fnete von Neuem den lL leg zur Vergi j t t l - i :h:1?1^d:"  dut

letzte ZieL des tvtenschen ist .  (Nach dem hI ' I renäus ururoe Lr

m; ; ; ; ;, - J ä'i t,i g "^i.i^t n ll."i f";f:1,.-ri 
no Rc .', l"; ll,l "F'u'l''i -

sto reciperemusrr , / '  Dies uluroe uurr-rr  . lL
i - l " r '  Lnq oes öoi imenschen erreicht '

Jesus hat durch Seinen Tod und Seine Auferstehung die SÜnde

überrrrunden uno oesieö1. 

- ; rn i i  

is t  d ie 5ünde frei l ich nicht

aus der lLJel t  geschäi i "" . - r ' r l i t - f  
" io"n.  

noch immer unter ihr '

Aber die SÜnde ist  e. lqüf ' t iq entmachtet  uorden'  Sie kann uns

nicht  mehr von cott  eJig- i tJnn"n'  l ler . .Hei land hat die l i lacht der

Sünde ve rni  chte t ,  r ,L ie PäuIus sag b:  (  Röm.5, 1.9 ) .  r rDenn 
?1", i :ht i "

durch eines l i lenschen Ungehorsam viere iu 5Üni" tn geuorden sindt

so uerden uu"n ort-"n t i i "u m"nu"hen Gehorsam viel-e zu Getechten'rr
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Rechtfert igung aber bedeutet  für  d ie Kirchen-
väter keine äußere Tat,  sondern die inn e r  e S o h n -s c h a f  t  durch die f  inrr :ohnung des Hei l igen Geistes in unse-
rem Herzen. Dazu führte die ganze Hei lstat  Chr ist i .  Jeder wlo-
ment der Hei lstat  unseres Er l -ösers nimmt eine Sei te unserex
Rettung urahr.  5o faßt der hf .  l , laximos der Bekenner die be-
tref fende Erfahrung aI Ier  HeiLigen zusammen: t rDurch Seine
Geburt  aus der Jungfrau hebt Er die Scheidung der mensch-
Lichen Natur in | i lann und Frau auf .  Am KrprT rrr : re i  n i  r , f  t r r .  r { -paradies,  o ie LuohÄitat t  der ersten r ' ,un": ; : ;  JEi-äl j i t tu lä" l " i t .
der i rd ischen UleI t ,  der. l lohnstat t  der gefal lenen Nachkommön-
schaft  des ersten Adam (tr  sagt ja dern guten Schächer:  r rHeute
noch ul i rst  du mit  mir  im Paradiese seinrr) ,  obrrrohl  f  r  nach Sei-
ner Auferstehung noch auf f rden uei . l - te und mit  Seinen Jünoern
verkehrte.  Bei  Seiner Auffahrt  in die HimmeL vereint  t r  zr lerst
die Erde und die himml i  er-hen Rnhänon .ren sichtbaren Himmel".
- r^h^ ^+^. :  ^+ c-  ' .  

erT uu" 
: : - ' . ' : " : ' - , ' . '  " i '1""-- 'ucL,,r ,  5r ,s" !9u r- !  r r r  uas Empyreum auf,  überschrei tet  d j -e Hier-

archien der fngeL und vereinigt  so den geist igen HimmcI,  d ie
intel l ig ib le lLJeIt ,  mit  der Lrrahrnehmbaren. Endl ich stelL!  t r
dern Vater di .e Gesamthei t  des LJniversums in Sich selbst  ver-
einigt  dar und verbindet afs neuer kosmischer Adarn das Ge-
schaffene mit  dem ungeschaffenen'r  (91r1309).

Die Auferstehung (nebst der Auffahrt  in die HimmeI) bedeutet
die Vol lendung und tr fü11un9 der Hei lstat  Chr ist i .  Die Sel .bsr-
entäußerung C hr i  st i  erreicht  ihren Höhepunkt in Seiner K reu-
zigung, t r - rährend Seine Irhöhung mit  Seinem Abst ieg ins Toten-
reich beginnt.  l ler  l ( reuzestod steht in der Linie der f ' lensch-
uerdung. l ( reuz und Auf lerstehung bi lden die radikale l<onse-
quenz der Ff  e ischt.rerdung des gött l ichen l lor tes.  lJ ie rJr tho-
doxe l ( i rche er lebt  den i ( reuzestod Christ i  und Seine Aufersteh-
ung in einer unauf lösbaren t inhei t .  l ( reuz und Auferstehung
ql-ehen nernäß r lpm lr i . r i  p i  noq zo i  { -oonäcei  cchon Thonl  nnon l l i  n

dem Verhäl-  tn i  s von Frage und Antuort ,  von I lätseL und D e utun g.  r l
lJas Uort  vom 1(reuz j -st  zut iefst  l<ein anderes aIs das l lor t  von
der Auferstehung. l ler  Auferstandene und trhöhte ist  imrner auch
der Gekreuzigte (v91. Joh.2Dr27; Lk.24,38) "Sehet l i le ine Hände
und I 'e ine Fül le,  Ich bin es seLberrr .  Der Auferstandene ist  der
l lerr ,  uei l  f r  der Cekreuziqte und deshalb r , r i I l ig gestorbene
. ist .  Anderer-sei ts ist  der Gekreuzigte deshalb f r löser,  r r ;e i ]  f r
der erhöhte l lerr  is t .  Die l ' i i rche . ]ebt  aus dem Blut  des an
I  rerrz neslnrhnnen l re--^ r .*^L \ r ' ino Arr for . tehrrnn jgn, ,  |  

- r r r r r  
ner cr-vL|u, , :J

l ( reuzestod überLebt hat und rrDer der Lre. l t  l -eben geschenkt.  hatr t .
' r^*rr^^^ r_o r^_ _. ,"^-_landene chr istus für  d ierur9u dfrErur ' r95r durs!) ,

' ' i rcne o. . r  AI-Lherrscher i  st ,  der I  an to l (  r  a bo r ,  der in einer or-
thoooxen, d.h.  b ; ,  z . r  n t  i  n i  s c h e n l i rche in der I ' i t te der l lupPef
zu sehen ist .  t r  schaut auf al les herab als Der jeniqe, r tDem al le
Ger.r laf  t  ge ge ben ist  im l l i  mmef und auf Erdenrr  ( i l t .2B,18).

Die Lösung des rnenschl ichen Dramas kam aLso durch Dhristus,
cJen neuen Adanr,  Der in Seiner eigenen lJatur die r terktankterr
menschf iche l jatur hei l , te und den von Ihm aufgenommenen l i lenschen
in Seiner eigenen l 'Jatur ui ieder in die Gemeinschaft  mit  Gott
führte.  lJ ie menschLiche Sünde ver langte eine neue Sint f lut .  Die
Liebe Gottes aber hat s ie nicht  gerrrol- l t .  Denn, rrrr , lo die 5Ünde
größer uurde, da errr l ies s ich die Gnade noch überschr, :engl icherr l
( t lör0.5,20) .  Die Liebe Gottes besiegte und vernichtete unsere
Sünde. Chr istus veruirk l ichte,  uras der l lensch selbst  n ie er-

-^. i  -F,+ F,ä++- . r - -  Hoi f  .  So kann sich vor Gott  kein Fl-eischr tdur. /st  uclJ rrc

rühmen! (1.1(or.1,2s).
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Das Hei l  is t  rL.reder der gr iechischen i ie ishei t ,  noch dem römi-

schen Staatskul t ,  no"n i ""  jüdischen Frömmiokei t  zu verdan-

ken. Es ist  uns geurährt  duräh das I indr inoeÄ des Euigen i 'n

die Zei t l ichkei t ,  o"=-Äff tä"nt igen in un=äre i i lenschl ichkei t '

Chr istus bekämpfte die 5Ünde, ohne den SÜndigen zu vernich-

iä. ." i t - t ; ie ie 'n icnt  isn 1 ' lenschen, denn Er ist  gekommen!

ldamit  ur i r  das r"O"n i i l  r " i inu Fül- le habenrt  (Joh'10,10) '
t r  tötete die 5Ünde . ; lbt l ;  Ja s ie,die Ursache unsetes To-

des ist .  f r  schlug die SÜnäe zuetst  in ihrer eiqenen I 'Jaturt

denn Er ist  sündtos'ä"ui i "u"" .  t i  schtug aber hauptsächr ich

die Sünde dort ,  r r ,Jo . i i ; -äÜ;; ; ;  äer uJel t -zusammentref fen solr-

ten.  nämLicn .m r<rur i - i rör l -nEr.er:-a). ,  Diese Tatsache läßt

J.= 'o iä ' iä in i "uoiui ioÄaie sp"u"nä verstehen, die die Ürtho-

doxie für  den sieg c; ; I ; l t  bänLrtzt :  chr istus '  der Auferstan-

dene, zersröt t ,  r " t . " r ' ia9i l .  i " t t t i t1,- t l tetr  yelnigntel^11-u,

öi"-äi" . iq"n ie indc cnr is i i  s ind aber die Feinde des l t ienscnen

l . iu" i , -"ät i i .h d"t  Teufel ,  der Tod'  d ie sÜnde'

Schondieneutestament l ichePredigtverstehtdenTodJesu
rals Ringen una si"örÄ- iü" i  a""r  ier  h inter der SÜnde und

dem Tode steht,  o"n"ät tun- 'nJ-JL" bösen I '1ächtsn (1 'Kor '2 '8

und l (o l - .2 '15 u. . . f .  öät-gtnt"  i tCi t"ne Leben Jesu gleicht

einem ununterbrochunei-xäÄpf gegen den l rJ idersacher Gcttes '

Das l ( reuz j -st  der nt inup'nf t t  OIeÄes Kampfes'  seine ,Endphase'
Die Entmachtunq ces Sai"nu una seines Anhancs rr l i rd am Kreuz

und in der Auferst"n ' iö"""r i to9"n'  e= geht Jabei  um die End-

phase des l (ampfes ui t t iSt i l -ä" i 'o" i .pt"äooxe schaff t '  daß fr

dort  s ieqt ,  ! ro oel  i ' lJnstn 'seine schreckl ichste Nieder lage

erfahren mußte !

Ein KirchenVatel  UnSeIer Zei t ,  der sel ioe Vater Just in Popo.

vi 'c ,  hat  foJ-gendes üäiäqt ' - ;Die t" ' lenschei  haben Gott  zum Tode

verurtei f t ;  cot t  
"oEi ' fät 'a i"- l r """chen 

durch Seine Aufersteh-

un9 zux lJnsterbl ichi" i l *u""ut te i l t  !  Di  e t r lenschen urof  l ten

Gott  sterbf i .n ,n".n"-nf  
-Coi l  

uU"t  hat  durch Seine Auferstehung

die penschen rn. t" t l i i .Ä-ö".ä.ni"  (Anthropos kai  Theanthro-

pos, S.40).

Durch seinen Tod rrhat chr istus d9l  Toi  zertreten und denen

in den Gräbern 0." ' l "uän' ; ; ; i ; " .1! ; ; '  s inot  unsere Kirche in

der 0sterzei t .  und i l ; " ; " ; -h i ; -Hieionvmüs :uPtg:  : 'c ! : i : l - ' :
ulutde ztr tat  im l -e ioe getr-uzi9t '  aber in t i lahrhei t  kreuzl9Ee

ät ' rä J i"-oä,non"ntt ,  ä i=o o: ' " -u ihebet unseres Todes lvgr '

Joh.8,44).  Aber 
" . ! t " i " ' - i - " -n 9i^? Au fe r  ste hung

u;urde das t<reuz cni ist i  i i t r t t t t '  In .Röm'4'  25 Iesen r , , : i r :  ' ' " r r
uercher (chr istus) ' i : ; - " ; ' ; ; ;er"r  s i ' inoän 

' i i r r t ' i  
d-ahin 'seseben (zumTo-

de) und um unserer ä""ni f " t t fsunl  ' , , r i f  
len äuf err ' recxt ' r r  In Seinen

Tod nahm Er unsexen i ; ; - ; ; i - ; ;J ichenkte uns Sei 'n Leben'- indem

Er unsterbLich machte,  u las-Er auf Sich leno* 'n"n hatte ' -  In 5ei-

nem Tode rr t ;utde oas-steruf iche vom.Lebei  verschlungenrr  (2 'Kor '

5r4).  So u-rurde cntf  t i '=* i -uÄi i i rst f  ins.der f  ntschlafenenrr l  denn

r ru ie in Adam a-LIe sterbenr.  so uJelden-Ln chr istus- auch aI Ie

Iebendig semacht t ; ; ; ; ; ;  (1 'Kor '  15'20'?2\ '  
Deshalb konnte

Paurus verkündent ; i ; ; ; "  i " i  iü;  mich'von nun an chr istus"

(pni t . t ,21).  Den 
" l t i i " ""aäi-pu' l t . r= 

r i "qt . forsende, I l ! : t : l :
zuqrunde: Jeder Et;ä; ; ;  i ' ia"- turn-Herrn Über das Leben derer '

d ie von ihm er löst  ; ; ; t ; - ; ; ; "n '  s" i ta"t  chr istus fÜr uns'se-

storben und auferstäna"n i " t  uno un" ' iu* i t  er Iöst  hat '9ehört

unser Leben ni"nt  

" i3 'n i 'uni l - " t "J" tn 

rhm' chr istus ist  arso

nicht  nur un="t  roJ"ona"in auch unsere Auferstehunq geuJesen'
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u:eiL ur i r  in Ihm nicht  nur gestorben, sondern auch auferueckr

Der Auferstandene Herr hat unsere sterbl ichkei t  durch seineUnsterb.Lichkei t  überuunden, unsere Leibl ichkei t  Ourch SeineGottmenschl ichkei t .  Alres i rd ische r , , i rd rhm zum Himmriscrren.
Al les NatürLiche bleibt  bestehen, auch die f4ater ie;  ; i i ; " -
u i rd aber verherr l icht .  Der t r lensch entdeckt seine Einhei t
mit_der ganzen 5chöpfung in Chr isto uieder,  uei : .  Chr istus
in.Sich die ganze l lJe j - t  üereinigt  hat ,  r r re i j - ' t r  Oie ulel i  Jurcn
Seine .Auferstehung rLr iederbelebI nat. 'Sei t  Golgath" b;Ju;a; i
auch. der vor läuf ige Tod nur einen SchLaf.  lLJie der hj- .  Johan-r .
es Chrysostomos gesägt hat:  r t l r /ohl  sterben ul i r ,  aberui .  

"" ._bleiben nicht  im Tode, und das kann man nicht  e inmal ein
Sterben nennen, denn die Tyrannei  des Todes und Tod besteht
ln uJrr t<"[rchkei t  nur dann, ulenn es dem Gestorbenen nicht  mehr
vergönnt ist ,  ins Leben zu!ückzukommen. l !enn er nach dem To_
de-1ebt,  und zuar ein besseres Leben haben ur i rd,  so ist  das
kein Tod, sondern nur ein Schl"af  r r  (R.C. 03,129) 'Der fod ei_
scheint  n icht  mehr aLs der absolute f  ndpunl i t  där tx istenz,
sondern als Durchgang zum uiahren Leben.

Der Tod ulurde in aLlen seinen Dimensionen von dem Auferstan-
denen Christus besiegt und vernichtet .  In diesem ZusammenÄang
können rLr i r  den Unterschied verstehen, der zuischen einer or_
! l .o9of:n und einerfrr . rest l ichen'rarstel iung der Auferstehung
Lnr lstr  Desteht.  Die ' '  uest l iche , iuferstehunqsikone zeigt  den
tr iumphierenden Christus,  der Seine Feinde besiegt haf und
in di .e Himmel-  aufsteigt .  Das Auferstehungsereignis ul i rd hier
mit  chr istus dem Sieger verbunden. oie oi thodo;e Auferstehungs-
_.  ikone entspr icht  mehr der S e I  b s t  b e z e i  c h n u n g Chr i .st i :r r lch bin die Auferstehung und das Lebentr ,  d ie in den Hymnen
der 0rthodoxie fast  täql ich gesunqen u.r i rd.  Hier beziehi  s ich
die Auferstehung auf den von den Toten durch Christus ErrLleck-
ten, näml ich den t ' lenschen und den l (osrnos. Der Auferstandene
ist  für  d ie ürthodoxie Der in das Totenreich Hinabgest iegene,
um den Toten das Leben -  Sein errr iqes Leben -  zu schenken.
7. ,^ . i  n ^-^+^4uJcr LJarsrel- l .ungen -  zuei  t lental i täLen -  zr ' ro i  rhonl  n- i - - l
rn^^. . ,  ^^^,  " . , - - - . - : -  

- l - : : ' : - : : -
\Jas UJU-coe gesagr,  rür  jene, die sehr naiv glauben, die Trenn ung

zrrr ischen !st  und i r . lest  habe l<einen uahren Grund.)

Vom l i reuze her empföngt der l lensch den ImpuIs zu einer neuen
Daseinshal  tunq, zu einer neuen Lebensue- ise,  d ie mit  der Au f-
erstehung anfän9t.  Es geht um das Leben der ' tKinder Gottesrt
urn eine ncue tJ i rk l ichkei t ,  d ie der ( i rche. Die Auferstehung
Dhrist j .  fordert  e ine neue [ l r ient ierung der menschl ichen Lx-
istenz auf die I tneue Schöpfung hinrr ,  s ie fordert  innere Um-
ulandlung des i , tenschen, damit  er  befähigt  u i rd zu e j .ner neuen
Lebensrr , te ise,  d ie s ich von der Lebensueise c len i ihr i  npn l r l r .  l  f
unterscheidet.

Die Auferstehung führt  e ine neue Hei lssi tuat ion herbei .  tLJas
an der menschl ichen Natur Chr ist i  (am l lenschen Christus) ge-
schieht,  hat  e ine Nachrrr i rkung auf Seinen gemeinschaftLichen
Leib,  nämIich die l ( i rche. Jedem GlJubigen als ferson und denr
qanzen Leibe aIs l ( i rche uird die I ' lögl ichkei t  dargeboten, in
diesen bandlungsprozeß hineingezogen zu ulerden. 5o, uie die
Sünde Unhei l  über den l (osmos ausstrahl te,  übt  jetzt  d ie Hei ls-
kraf t  der Auferstehung ihren t inf luß aus. Der hI .  Ambrosius
bemerkt  dazu: ' r tesurrexi t  in eo mundus. resur!exi t  in eo cae-
Ium, resurrexi t  in eo terrarr(pL tor1354).
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.  Eine paral leLe Aussage dazu f inden uir  bei  e inem
öst l ichen Vater der ungetei l ten Kirche, dem hl  .  Johannes Damas-
kenus: r t  Al Ies ist  jet i t  (am 0st.ertag) mit  L icht  er fü l I t ,  Him-
meI ,  Erde und untex;el t t t .  Die gesamte Schöpfunq erfährt  e ine
Erhi ihung, einemutat ion:  in m e 1i  o r  äo Die ganze
Kreatur-r , r i rd gehei l igt  und bekleidet mit  dem Glanz der Aufer-
stehung, a1so mit  der i  er , l igen Licht  der Hl .  Dreieinhei t '  Dieses
Licnt  66siegt alLes und kännt keine Furcht,  ,denn 9t  Si ! !  n ichts
fuiCtr tU.r . räs aIs den Tod, der durch die Auferstehung Christ i

9etötät  i  s t .

o iese ganze FÜ11-e der Theologie und Fr i jmmigkei t  der Ürthodoxen
Kirche f indet ihren Ausdruck in dem Gruß des hl '  Seraphim von
Sarov: r t l le ine Freude, Chr istus ist  auferstanden!r l

I I .  DIR I4ENSCH UND DIE AUFIRSTEHUNG

In der Nacht der Auferstehung r ichtet  d ie Kirche an a1le
GIäubigen folgendes lJort :  t rKommet und nehmet Licht  von dem
unsterbl ichen Licht  und vethert l icht  Chr istus,  der von den
Toten auferstanden ist . t r  Lr je lche Bedeutung haben diese Liorte?

Nach dem lrJ i l l -en Gottes sof  1 der i t ]ensch tei lhaben an der e rL.r i  9en
und ungeschaffenen GLorie und Herr l ichkei t  der Auferstehung'
Gott  b ietet  dem t t lenschen die Rettung aIs eine lv lögl ichkei t  ant
die jedoch der Antulort  des fv lenschen bedarf ,  sonst bleibt  d ie

in Cir istus voJ. lzogene Rettung dem [Ylenschen fremd und unul i rk-
sam. Eine automat ische oder magische Rettunq gibt  es in der
Kirche nicht .  Pr iester l iche Handlungen und Gebete können den
l , lenschen nicht  ret tenr uJenn dieser nicht  selbst  fÜr seine Ret-

tung kämpft .  Die AntrL;ort  des l ' ' lenschen zu Gott  heißt  in der
5präche äer Kirche Synergie ( t l i t ' l i r ten) des Menschen mit  dem
riLi f  igun Geiste.  Denn, t , r5hrend die ErJ-ösung und Reinigung
un""töt  Natur durch däs UJerk Chr ist i  volLendet ururdet ist  d ie

Tei lhabe unserer person an der Rettunq chr ist i  e in lLJerk des
Hei l igen Geistes,  das s ich i  m [Ylenschen und im Rahmen der
KirchJ voLlz ieht.  Diese drei  Faktoren: Geist  -  Kirche -  [ !ensch

sind die notuJendigen Votaussetzungen zur Aneignung der von
Christus vol lzogenen ExIösung.

Nach dem hI .  Kyr i I I  von Alexandr ien ist  d ie Kirche rrdie

l /urzeI  unserer Auferstehung und unseres Hei lst t  (7or1144), .
Da die l ( i rche am Pf ingst taq in der t rJel t  a ls Leib Chr ist i  er-
scheint  und als ein för turährendes Pf inqsten in der Geschichte
rL.r i rkt ,  Iäßt s ich die Beziehung zul ischen 0stern und Pf ingsten
fol  gendermaßen verstehen :
Der auferstandene und in die Himmel auf gest. iegene Christus
r,  -m -h Dr j -n-r f  -n , , , ieder in die Uel t  im Hei l igen Geiste.  Am.  I  r r19-!Lo! ur

Pfingsttag rurOeÄ folgende l r lor te Chr ist i  er fÜI l t :  ÜLs ist
noch eine kLeine l le i1ä,  dann tr , r i rd mich die i le l t  n icht  sehen'
Ihr  aber sol"- l t  l i l ich suh"n,  denn Ich Lebe und ihr  soLl t  auch
Leben. Am selben tage (cf ingsten) urerdet ihr  erkennen, daß
Ich in l le inem Vater-bin und ihr  in lv l  i r  und Ich
i  n e u c h. . .  lL ier  lv l ich I i .ebt ,  der uird l ' le in iJort  hal tent
und mein Vater uird ihn l ieben, und rrr  i  r  u i  e r  d e n z u

i  h m k o m m e n,  u n d u i  r  uJ e r  d e n b e i  i  h m

lJ o h n u n g n 
" 'n 

Ä,"  n" (roh. 14r1s-24) '  
t r f  i .n e.  k L e i -

n e l rJ e i  1 e,  d a n n u e r  d e t  i  h r  .m-i^t  L -  
. ;

n i  c h t  s e 'h e n,  u n d t ' l  i  e d e r  e I  n e K ' !  c ' r -



n e tL/  e i  i  e,  d a n n u e r  c e t  . i  h r  i  i  c  i t
s  e h e n ' r  (Joh. '1 61 13+16).  t t iese s e 1 t  s a rn e n Uorte
Christ i  uJUrden von den vorn Geist  er fü_l l ten heiJ. igen Vätern
erkLärt  und sind kein Geheirnnis nehr.  qrn pf inost tao rr iurde
cier Leib Chr ist i  konst i tu ier t  a ls die Gerneins6haf t  a i .Ler
Hei l - igerr  in Chr istus,  näml ich rJer jenigen, die den Hei l iqen
Geist  1n i r , t i rk l ichkei t  empfangen hatten. So beuahrhei tete
sich fo lgendes lLJort  Chr ist i :  r rV a t  e r ,  I  c h u i  1 l ,
d a f3,  Lr  o I  c h b i  n,  a u c h d i  e b e i  I  i  r
se i  en,  d i  e [Ju i ,  i  r  ge ge be n hast,  auf  daß
sie l i le ine Herr f  ichl<ei t  schauen.. . r r  (Joh.17r24).  Arn Pf ingst tag
urar die verherr f ichte und vergött l ichte rrenschl iche I 'Jatur
Chr j .st i  rL l ieder da und der ganze Christus in jedem Gl ied Seines
Leibes. Der auferstandene und in die l l i rnrnef aufgest iegene
Ihr istus kanr im Hei l igen Geiste zurück,  darni t  f r  in jedenr
CIäubigen in einer neuen Art  r r re i ter lebt  und aLLe Gläubigen
in Seinem Leib ve rei  n i  gt .  Der jeni  ge,  der Chr i  stus in s i  ch im
f le i l igen Geist  hat ,  is t  e in Gl ied des Le- ibes Chr ist i  und
nir t rnt  an Seiner Auferstehunosalor ie te i l .  L i  n e
lJ e i  s e z u r  I  r  1a n q u n g d e r  ö
chen Gf or ie Chr ist i  g ibt

l l i  ec nocchi  oh+ 
' . , i  

o

vergött l ichten Liatur
r rn< . loh l r lon r lnr t l - \ i  n

Das Leben des einzel-nen GIäubigen uurde in der neutestament-
- l ichen Gemeinde und uird noch in einem r icht igen orthodoxen
Kloster a1 s Leben im Flei l igen Geist  gestaf tet .  Das lJeue Testa-
ntent und besonders die Br iefe des hei l igen Apostel  PauLus
bieten uns reiche Zeugnisse der Spir i tual i tät  der l ( i rche zu
Fleni  nn ihren f  r<r-he in, 'n-  

"r i  
r  f -n^, , -F.ö^ ähpr nio n-r . i  nnel-enuLgf r , r r  

-urrsrrru ' rg.  
\ lLu-g, 'uus' lt rgeist l ichen Schlüssel"r t ,  um den Sinn der neutestamentLichen

Schr i f ten r icht iq verstehen zu können. Sol"che rrSchlüssel  r t
s ind für  uns Urtnoooxe die Lrklärungen der hei l igen Kirchen-
väter.  Durch sie uJird in al l -en Zei ten die neutestament l - iche
f le t tungsme thode unverf  ä l  scht übe r l -  ie f  er t .

lJer lLJeg zur Vervo.L. Ikornrnnung des Gläubigen führte durch
R e i  n i  g u n q und E r  I  e u c h t  u n g zur V e r-
9 ö t  t  I  i  c  h u n g.  Das K a t  e c h u m e n a t  uar
d, i r '  7c.  i t -  in r le r  r le l  neue Christ  von seinen Leidenschaften
befrei t  ururde, inoem er mit  der Hi l  fe oes geist l ichen Vatets
den qeist igen l l .ampf gegen den Teuf e. l  und die SÜnde er lernte.
f r  u i rkte a. l -  so rni t  dern Hei l igen Geist  zusamnlen fÜr seine Lo-
tale Bekehrung zu Christus.  l l i t  der Taufe begann das neue
Leben ( in Dhr isbo) als eine unaufhör l - i  che Anbetung Gottes.
Durch die Hi l " f  e e. ines erfahrenen geist l ichen Vaters konnte der
lvorrnot.rr f  +o in r lor  r ' -  r ' l  orrr-htrrnn r lee Hni l  inen Ceist-ps hleihen, !uu! lLUou Lur,g ULJ ' rLrrr : je, '

damit  er  oarüber hinaus zur Vereinigunq mit  Gott  gelange, a. lso
zur Gottesschau. Uas ist  der e- inziqe UJeq zur Rettung, den die
Llr thodoxe Kirche kennt.  Die Er. Ieuchtung des l \ lenschen durch den
HeiJ- igen Geist  veruandel  t  d ie cgoist ische L iebe zu une i  9e n-
nütziger L iebe, die L,-r i  e die Liebe Cottes ist ,  und oamit  d ie
Gemej-nschaft  der G-l-äubiqen zur C h r  i  s  t  u s g e m e i  n s c h a f  t  .

^- 
rrai -^-++-^ €-h. l  . l io \  /  n I  n Ä |  i  I  i  n h r  r  n n . l - -  _-  :*^L^ - l^Am PTInqsl faq I  a l lu L--  "--  -ür  9<rrrzEr l

Leib Chr ist i  stat t .  Sei tdem entur ickeL te s ich das qei  st i  ge Le-
ben der Gläubigen in der Verbindung von P r  a x i  s und
T h e o r  i  e.  Diese zrr ie i  Beqr i f fe haben in der Sprache der
(orthodoxen) Kirche nicht  den Sinn von A k t  i  o n und

K o n t  e n p 1 a t  i  o nr den ihnen die Scholast ik gegeben

hat.  P r  a x i  s bedeutät  fÜr die Kirche die Reinigung des

-+
es

gesagt,  in der hirche, närnl ich in der
Christ i .  Schon das Neue Testament ueisL

ander

n i  c h t !
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Herzens des l ' lenschenr uJährend die T h e o r  i '  e die

G o t  t  e s s c h a u ist ,  d ie mit  der G o t  t  e s -

u 
"  

t  u i  n i  g u n I  des 1\ 'enschen zu ident i f iz ieren ist '

Die Grund. lage cl ieses Proze sse s ist  das ! lor t  Chr ist i :  r rSe1ig '

d ie re j -nen Herzens sind, denn sie uerden Gott  schauen' ' r
( r t .S,8).  Dieses lLJort  is t  n icht  nur eschatologisch, sondetn

auch geschicht l ich zu verstehen.

is qibt  a. Isc l<eine andere f lögl ich-

k e i  t  z u r  f  r  I  a n q u n I  d e r  H e r  r  I  i  c  h-

l< e i  t  a I  s d e n L e i  d e n s u e g C h r  i  t  t  i '^ ,
! ie l lerr l ichl<ei t  der c l r r is t l ic t rcn Ix i .stei lz uurze]t  uesenhaf l

int  l ( reuze. Ls qibt  l<eirr  l lhr istusleben onne l"reuz'  I ' lJ i -L 'L ; l i r

jernand nachfolgen, der ver leugne sich.  selbst  und nehr le scin

i . " l . . ,2 rr f  s ich-unä f  o19e i '  i r  nach' t  ( f  t '  1 6,  24) '

i ie l lachahrrr .Lng ! i r r is t i  is t  t , lachfo- l  9e Seines Leidens'  Uurch das

i i r i rhaben ai  r  LercJen inr ist i ,  das s ich in l (ampf e zur l ie in igunq

cies f larzens volJ-z ieht,  er iÜi1t  s ich die.  Zielsetzung des

chr ist l ichen LeDens. l las verkÜndet der öster l iche f  ancn des

hl .  Johannes Uamas|(enus: t r ie in ige n u ' r i ] ]  urrs in unselerr  5 innen'

,no,1,  . .uerden im Lichte der Auierstehung den verherr .L ic l r ten

i f - . r i r l r .  schauen.. . r r  [ ,hne die l le in igung des l ]erzensr die zutr l

i , i ts terben rni t  l i r r is tus f  Ührt ,  g ibt  es l<ein öster l  j  chcs L 'cben'

Die Auferstehungsfreude bleibL cJann ein bl"oßes l lor t t  das zuar

äußerl ich uncl  gef  iJhJ'srräßi9 den I ' ienschen beeinf lu lJt '  aber nicht

inner l ich und uJahrnehrnbar.

rurch die i : inuohnung des i ie i l igen Geistes in unsc]]en f lerzen

uird das Geheir : rn is des 1 ' l r€uzes und der Aufcrstehung in uns.

uncJ in unscren L.eOen-Jirksanr.  J ie l l raf l t  iJer Auft l tsLehung ur i rd

z\ . . )  dr , r  unsr igen. ul i r  i l l rctr i t :n nicht  mehr den Tcd'  da uir  ja

,3e sLolben unJ a u f  e r  s t  a n d e n s ind'

i l i i r  h. l  .  \ /atcr  Tireodoros Studi tes (r :  ' f  n ' )  sagte einnal  zu

r: i r ror , r  t jnch seincs i . lostersr der s ich t ' r i t  e inet ; t  a l lderen

ünch str- i tL:  t r : l ruderr  t r ;ann hast du dcin i ' reuz abqenomtncn?r l

i lach dcl '  l - r f  .  i r . , i rn lunion l iest  der ort l - tocJoxe ihr ist  das Gebet

dcs hl  .  Syt ' i ter ln des Ihcodo che n:  ! r i le: : l ,  nun ent] i issest  i - ru tJe j 'ncn

'r ienr i l  in l=r i " ' r ' ' rn"  i ;  (  ' '2 '? 'L1'  3y ' ' ' "n.r ibu'  nr istus auf :e i -

nen ! län, .Jen'  L l { rJ di"s l raf  b fÜrchtete er nicht  den Tod'  Auch der

qi i iLroi i r :  u r ' , . . i  zur r" , t ' i i r  o" t - r r" i r i9t , :n Geisl-es qeurordenc uhr ' rst

lürc l r ter t  cJe n Tod , , i . 'htruei l  er  deÄ verherr l ichten Christus in

sic l r  t rJgt .

r ihr istus ist  dcr Grunr lstein de]]  t tsuen 5chi jpf  ungr .  das l lau; : t  dcr

neuen .Je.Lt .  iJurclr  unsafe lJuße und Taufe uercien Ll i r  in l  ht l  e in-

; ; ; ; i . , ; ; ;4.  i . . l i r  verrbieibctr  jer . iocir  ' in I  hr : r  i : lurch c ic hei l iqen

,, 's  Ler-- icn und unscle u n u r  I  t  c i  b r  o c h L n u / \s l (e se'  l l3s or- fordert

"ä; ;"ä; ;  
r - ] i . ' l t "ö. i los l -a la.as:  r tLJnser Fleisch zu r ' r -euzigen

;"" , ;  ; ; ;  Lt . t "Ä-( lu i , :unu.r ,uf ten) und LJcqierdenrr  ( l ' : I 'L '2zr) '

aul '  dafJ dcr i iensch unenpfängl ich rr i i rd qege nübcr al  l  c  t tL '  uas

Cott  n icht  qef ; I l t , t r .  Das Geheirnnis urtserer i  i t i<rcuz'c lut l9

rni t  0hr istus ist  nach dt)rn hL. vater t i regur ios.  e in c l t r ; r l r r  Lt ' - : :

r r l lnscLc Flucht von cjer l le l t r  inder;r  r ' ' r i  r  j r - r i i  sÜtt-rhl l  j  
"  

LJuz t t r  i r -

,nt  .u i l r l  beenden und uiei ierhin,  daß dje uiel t  von unserei i l

i lerzcn {reEtJeht.  "  lu.  i= i -der t ie iere Sinn des Jor-Lcs Lje s hl '

i ,uuiu=: " i in oin l l i t  f , l r r is tus 9el<reuziqt ;  ich lebtr . t  docl . l  I lur ' l

n icht  ich,  sondetn i i . r . i t l , t  io6i  in rr j - i "  (Gar '2 '2u')  '
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iJ ic AuFerstehung de s l ierrrr  is t  das I  neJe dcr physischen [ i je l .u,
tJes plrysischün Lebens. 5ie ist  rJ ie l rü l . f  nung der neuen Schüpf-
unq, dor üegi .nn LJr- . r  neur)n i r je l  t ,  des Lebe ns des zul<ünf t igen .ons,
des aclr ten Tagcs. LJas L-obcn, das au5 Lj t :  i r  Grabr_'  auFst ieg,  bel in-
dc l -  s i  ch jensei ts des Lebens des sie btcn Tage s,  das zun Tode
führt .  is  isL das l  ebon dcs zul<i jnf  b igr :n t  ons,  ü i r r  Lebe n in L;n-
sterbl ichl<ei t .  l  n dcr i : 'e lsorr  de:s aul 'crs{-andonen Lhr istus t rat
jeder i lensch und cJie ganzc ,  rcnsclrht , : i  l -  in dieses L eben ein.

f . ihr istus ist  der,  i icr  d icse:s I r ,asr:ha verrr . r i r i< l ic f r t ,  der voi l  Le-
bcn r . l ieser ,Jel t ,  vor; t  l - t :ben der !üncre und des Tocjös,  zui i ]  neut:n,
zur vr : : :qLi t t f  ichten L eben gelahqt.  is t .  Jas Tei lhaben des l ihr isten
- so sagen die hr: i l igen Vi j ter  -  ar , t  Leben des I \uferstandenen und
die daraus l rervr- t rgchcncle 9ött l ichl l  i - - reude ist  e in tägl iches
l : 'asclra,  e in Vorzeic l ten des euiqcn i rasclras.  iJalrer auch bef inr :ec
sich del  l - l t : r ' : :ntag a.Ls I  I  u f  e r  s t  o h u n g s t  a q ,  an dern das neue Leben
seinen Anfang nahrn,  au[3erha]-b des 5ieben-- f  age-Zyl<tus,  rJern Syr i t -
bof  d ieser l le l t .  L.r '  is t  der erste Taq und LJer achte.  t r  is t
I t  juner erste uochentagtr .  An jerrer.r  er ; ten I tochcntag urscnj .Jn
Christus Seinen : i  üngern,  ur ie auch rrnach acht Tagenrr ,  uas Ty-
pos und Sinnbi ld der l r i iederkunft  Chr ist i  in t lerr l i r :hkei t ,  is t ,
inni t ten der l l i rchc i r r r  zui<ünf t igen i ion.  i (ennzeichnend für diese
Zeit  u i rd die Schau Cottes untJ die persönl iche Geneinschaft
In i t  Ihrn sein und ni t te ls dieser,  d ie l - iebi :sger,rc inschaf t  r r r i t
aLlen I  hn e inver le ibten 8rüdern.  iJas ! . ior t  der Jünger:  ' r lJ i r
haben cjen l lerrn gesehelrrr  u i rd für  d ie l { i rche ein j " rnnreruähren-
der Zustani j  sr- . in rram abendl"osen Tage Seine s i le ichesrr .

Uiesos Tei l -haben an der Auferstehunq bcfrei t  uns aus der Uider-
sprüchf ichl<ei t  der U. le.Lt .  l - leute er leben r : ' r i  r  a l , Ie das Drarna des

enschcn der | tkul t iv ier tenrr  GeselLschafterr .  für  d ie der fehlen-
dc tebcnssinn in ihrern Überf luß und ihrcr  

-  
e I  b s t  9 e f  J I  I  i  g k c i  t

zur [ ]uaL uird.  t )er  heut ige l tcnsch selrnt  s ich nach der Freude,
und doch f indet er s ic nicht ,  ureiL cr  das l l reuz und die Auf-
crstehung veruirFL. i r  veruir f t  . l ie , ,cthodc, t ' r i t t t r l : ,  derer cr
ihrr i : r  te i lhal ' t ig ruerden kann.

üas Drarna oes Christent,ums unserer Zei t  bestefr t  genau dar in,
dal l  cs über l reuz und Auferstehung als thcorcLiscn-do9,n, l t isc l )c
Tlremen spr icht  untJ bcrei ts sei  t  J ahrhundcrten vcrsucht,  s ich
ihncn verstanuusrnJlSig,  Iogisch zü nJhern und siu s j  ch auf die-
se lJeise anzueignen. Daher glc icht  es dern Sisyphos aus der
.ytholo9ie.  cs vetu; i r f  t  d ie : .cthodcr oen cinzi  gan I ' rc r l  der i  e- i -

l jgen, auf dem d i  c s c s ich f . r 'cuz und Aufurstehung zu jcder
Zci t  zu ejgun nachen. Uer I .  anrf : f  cJer .  r thodLrx- icr  d ie Jogrncn
unvetsehtt  zu beuJahren, ist  c in l '1 ampf zurn Schutz der f r fahrung
. t f , r  l lo i  i  i  

-on 
Aio zt ,^ 

^, , . - - -+^| . , ,^-  
, .^ . - l

uLa 
' rurrr9c 

auL l lu lUI5LUl lu l lg ul lu v s I  I  u L L r  r  L |  |  u I  I  9
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vater Basi l ios Grol imun0, 
: :?":" : " ; " i i : ; : : " ; "? i* ;? i ; .0"t" '

EUDHAR]STIE UND GEI ' ] [ ]Nt]E I14 LICHTE DER ORTHUDI]  XtN TRADITITJN

Versuch einer bi  bL i  sche n,  Patr i  st i  schen und k anoni  sche n Begr i jn-

dung.

Zuerst  möchte ich Ihnen fÜr Ihre f reundl iche I in ladung und-die

Ehre, diesen vort tuq L" i  innun hal- ten t '  dÜtf"n '  sehr 'herzl ich

danken. Für einen .ä"; ; ;  o" l -  junr"runs^zurÜckeei"s: l  in. ! : '
; ;i; i; - =" i n" = -'..0:i: "l' ;:;,i: 

j 
"i:;f 

i::,.1:' : lt:,l3il"l lE.i'"i-
: ' . : l : ' : " ; '? l l i l l3" i ; ; ; . ; .  ; ; ""-b; ; ; "n"Ä :30ä'r '  ; i ;h ' t - "  rürchten'
; ;ä - ;;Ä si e -nu utö "mi!,n:lii:*;;" lli :l:l'33 lo!lo' Il" ;'o'";?"'i;-
X:'..i;:: i l: lB..i i"i i l. it;:;::;,y;j; i:+::j"l:,:t";?l"l:;l i. iun"n,
'ä"0"""-oä' r13i1^"91.:?:"ül;:*;i5i :l l::"l: i::I [ 'Jfi^ä!t3l"l! ' '
: ! : " ' : : ; "1; ,?: ' i l ' i - ; ; i t iqt" i t  t 'uu"n unJ i " l "n a" '  s i -h Überalr

,,,0,, i t" t l" n q" i ' t iää I "l; : l  :;; l i". i :": l?,Y" ;ä;i l : l : . '  3:i o3?=?l-
ff:;; fr:;;: l tt '" i l !; 

"3"'ni:,"i""oi ' i" i. l- i ' i"Ä 

ni"nt daraur be-
schränkt,  thn"n o"t" i " i - "n i ' " " - i r r . " in ptär t "" t*"nf  ut59nf lsn sät-

zen zt)  präsent iere; ; ' ; ; ; ; ; ;  : : : : : " . i : ; . i : i l " l??E: i ; "1:=; ; l : : l : "
ur i  intän \Jerken. Dadurch bekommen-rr :  

ü i"o"r 'Ä. i rn l"n unc 
" in"n; ; ;  tä l ; ;  zu Gehör,  mÜssen. aber etnrse

ueniger systemat isähen Aufbau des Vortraqes in Kauf nehment t ' t io-

für  ich s ie um u""tä"orr i=-6i l l " '  nat i : t r icn kann ich nur eane

sehr beschrantt"  nJst lani  uon Zi taten. uni i ' jnt"n und in diesem Rah-

men nur e j -n i9e o"t" i i l i - t i iöäi"n-R=p"xt t  a"t  t r ' "m"s behandern'  Da

die Väter jedoch i r r -äJ" 
-- ' . , rJsentf  icn:1. ,  ?unut"n 

t rotz Verschreoen-

hei t  der fpochen, Schulen und nersö! | rchen Temperamente Übereln-

;;i;,.;;; =ino oiö.l"ii:?:.iXl':l:;,:l:;:ll i iä'!!!:,' i:::!:3iäl'-
I ich.  aber keln HI

die nicht  u in" st* t i - ' ; ; t  ; " ; - ; " ; tanl : 'cn" i -üt i iunsen'  -  : :n: ' t 'Tn 
oi"

kathol ische'  d.h ' ' ; i ; ; ; : " ; ; ' ;u" i rar ' "n i"  
uno at lqemein sül t iqe

L"Ät"  0""  o i thooox"Ä Kirche ist '

uJir  uerden ietzt  e ine kutze'  ?I19t-* : l : "  
EinfÜhrung zum Thema

fuchar ist ie uno c"ä" in i"  g"6"n 
'no 

otni  ä ie rntuiötrung der lJr-

k i rche verfolgen, da die Kirchengescni"nt"  in den letzten Jah-

ren viele neue f insichten geuonn"rr- l : l '  d ie zu einem besseren

theo.Looischen Verständnis unseres , rnemäs 
verhei ' fen'  Dann f  o l 'gen

l-äncerö vaterzi ta iJ-"us-Homir i "n o"t-nr '  Johannes chrysostomos

,nJ-o'"  hl .  Kvrir i  "äi-nr"""ol*: : :^t i ;" : i ; rY:: l : : t i  l ; : " i ; "n '
Jer 9o:.o"nen 2ei t  der Vätertheorogle t

Thema ausqesagt haben'

Schon im ALten Testament f inden uir  Vorbi lder der Euchar ist ie:

das opfer uon c 'o i"üää"r ' l " ln '  ou",a*t  ö- t i "=t"rköni9 IYlerchisedek

dem rLrahren Gott  dargebracht hat (Cen' f  A' f  g)  
f  9t : '  

Pascha-tulahl

( rx.  r  z u.  1 3) ,  .  d. .  r ' iunn. in der 
'u: t"  [ :ä i t3: f i ;SLlr i i in: ; "3; ;" '

brote im l lempe. l  1Ex'  25r 23-30) und die

ganz al Igemein.


